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    Zeitreise

    »Wir haben was vor?« Peter Shaw starrte Justus Jonas mit großen Augen an. »Habe ich das eben richtig verstanden? Eine Zeitreise?!«

    Der Anführer der drei ??? lächelte geheimnisvoll. »Wenn ich mich nicht täusche, habe ich genau das gesagt.«

    »Aber es gibt keine Zeitreisen, Just!«, rief Peter. »Falls es dir bisher entgangen sein sollte: Man kann nicht mal eben durch die Jahrhunderte reisen wie nach Los Angeles oder Hawaii. Oder irre ich mich da vielleicht?« Er sah Bob Andrews, den Dritten im Bunde der drei ???, um Zustimmung heischend an.

    »Du irrst dich natürlich nicht, Peter«, stimmte Bob zu. »Aber ich bin mir sicher, dass Justus uns gleich irgendeine schlaue Erklärung für seine Aussage geben wird, sodass er am Ende mal wieder recht hat.«

    »Schlaue Erklärung – pah!« Peter schnaufte. »Unser geliebter Schlaumeier wird wohl eher wieder irgendeinen hirnakrobatischen Trick an uns ausprobieren und sich dann totlachen, weil wir nicht genauso verworren um die Ecke denken wie er. Aber bitte, ich bin bereit!« Peter stemmte abwartend die Hände in die Hüften.

    Die drei ??? standen vor einem großen Schrottberg auf dem Titus Jonas Gebrauchtwarencenter. Hier, in dem kleinen kalifornischen Küstenstädtchen Rocky Beach, lebte Justus bei seinem Onkel Titus und seiner Tante Mathilda, seit er fünf Jahre alt war. Damals waren seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen. Zu seinem großen Glück hatte er jedoch bei seinen Verwandten ein liebevolles neues Zuhause gefunden.

    Justus sah Peter an und lächelte noch breiter. »Vielleicht hilft es euch ja, Freunde, wenn ich euch einen Hinweis gebe«, schlug er vor. »Die Zeitreise, die wir unternehmen werden, ist die Belohnung für unsere gewaltige Schufterei heute Morgen.«

    Peter schüttelte verwirrt den Kopf. »Just, dass deine Tante Mathilda einen Putzfimmel hat und wir deswegen alle paar Wochen den Schrottplatz für sie aufräumen müssen, das wissen wir ja. Aber normalerweise gibt es dafür ein Stück leckeren Kirschkuchen als Belohnung und keine Zeitreisen. Wie kommt deine Tante denn auf so eine Idee?«
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    Justus verzog das Gesicht. »Mein Hinweis scheint euch nicht geholfen zu haben. Allerdings habe ich auch nicht gesagt, dass die Belohnung von Tante Mathilda kommt.«

    »Von wem denn dann?«, wollte Bob wissen.

    »Allzu groß ist die Auswahl ja jetzt nicht mehr«, murrte Justus. »Wirklich, da könntet ihr echt mal von selbst draufkommen.«

    »Kommt sie etwa von deinem Onkel?«, stöhnte Peter. »Deine kleinen Rätselfragen sind wirklich nervig.«

    »Richtig!«, gab Justus zurück. »Aber nur, weil ihr denkfaul seid. Dafür trainieren meine Fragen in jedem Fall eure offensichtlich ziemlich eingerosteten Detektivgehirne.«

    »Als Zeitreisender ist mir dein Onkel aber bisher nicht aufgefallen«, warf Bob ein. »Nun sag schon, Just: Was soll das Ganze?«

    »Nein, so einfach kommt ihr mir nicht davon.« Justus sah Peter und Bob eindringlich an. »Ich erwarte von guten Detektiven, dass sie dieses Rätsel lösen. Strengt euch an! Aber ihr bekommt von mir noch einen Hinweis: Bei der erwähnten Zeitreise handelt es sich nicht um eine Zeitreise wie in einem Science-Fiction-Film.«

    Peter hob seine staubverschmierten Hände und wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. »Just, kannst du dich vielleicht etwas klarer ausdrücken? Wir räumen hier seit Stunden den Schrottplatz auf, und ich bin echt müde.«

    Justus seufzte. »Gut, Peter. Einen dritten und letzten Hinweis gebe ich euch noch: Wir machen unsere Zeitreise zusammen mit Onkel Titus.«

    Bob lachte auf. »Jetzt weiß ich es. Da dein Onkel sich unter Garantie nicht in seltsame Zeitreisemaschinen oder etwas dergleichen begibt und da es so was ja auch gar nicht gibt, meinst du mit Zeitreise bestimmt gar keine Reise in der Zeit, sondern eher eine Reise zu irgendetwas sehr Altem. Schließlich handelt dein Onkel mit alten Schrottgegenständen!«

    »Mit Wertstoffen, um genau zu sein«, fügte Peter hinzu und zitierte dann den Schrotthändler Titus Jonas, indem er dessen Stimme gekonnt nachahmte: »Nichts ist so alt, dass man es einfach wegwerfen sollte. Nahezu jedes Ding auf der Erde findet immer noch eine weitere Verwendung und einen neuen Besitzer.«

    Die drei ??? lachten. Dann fügte Peter hinzu: »Geht die Reise vielleicht in ein Museum, wo dein Onkel etwas aufkaufen will?«

    »Ganz heiße Spur«, nickte Justus.

    Peter und Bob sahen sich an. »Es ist also tatsächlich eine Reise irgendwohin, wo man die Vergangenheit beobachten oder erforschen kann«, überlegte Bob.

    Peter nickte nachdenklich. »Um welche Zeit handelt es sich denn, Just?«

    »Um eine sehr, sehr lange vergangene Zeit«, lachte Justus. »Damals lebten Wesen, vor deren Anblick wir genauso erbebt wären, wie die Erde es unter ihren Fußtritten tat.«

    Peter riss den Mund auf. »Redest du etwa von Dinosauriern?«

    »Getroffen!«, jubelte Justus. »Wusste ich doch, dass ihr die klügsten Detektive aller Zeiten seid. Nach mir natürlich.«

    »Oh, du Angeber!« Bob griff nach einer staubigen Decke vom Schrottberg neben sich und zog sie Justus einmal kräftig über den Rücken, sodass der Anführer der drei ??? in einer Staubwolke verschwand. »Nur weil du vorher wusstest, dass dein Onkel irgendwohin muss und wir mitkommen dürfen, musst du dich nicht gleich als Superhirn aufplustern. Um was geht es denn nun genau?«
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    Justus hustete und wedelte sich mit der Hand vor der Nase herum. »Zieh deinen Staubfänger weg, Bob. Ich bekomme ja kaum noch Luft.« Dann sagte er: »Es handelt sich um einen Dinosaurierpark. Der Besitzer ist ein alter Freund von Onkel Titus und hat ihn übers Wochenende eingeladen. Und als mein Onkel uns vorhin so schuften sah, hat er mir vorgeschlagen, dass er uns mitnimmt. Damit schlagen wir zwei Fliegen mit einer Klappe: Wir können endlich mit dem Aufräumen aufhören und machen außerdem einen hoffentlich spannenden Ausflug in einen Dino-Park.«

    »Cool!«, stimmte Peter zu. »Das klingt wirklich gut. Komm, Bob, dann lass uns schnell unsere Eltern anrufen und um Erlaubnis bitten.«

    
    Dino-Park

    Eine Stunde später waren die drei ??? mit Onkel Titus bereits in seinem roten Pick-up auf dem Weg. Der Schrotthändler summte fröhlich vor sich hin, während er den Wagen auf der Küstenstraße Richtung Norden steuerte. Nach einer längeren Fahrt erreichten sie ein altes Holzschild, das ins Landesinnere wies. In großen, blauen Buchstaben war darauf zu lesen: DRY LAKE – PAUL PRIMUS PIMBELS DINO-PARK.

    »Paul Primus Pimbel?!«, rief Bob. »Ist das Ihr Bekannter, Mr Jonas?«

    Onkel Titus nickte. »Ja, mein Freund Paul. Seine Eltern liebten es, ihren Kindern solche ausgefallenen Namen zu geben. Ich weiß noch, dass wir uns in der Schule immer darüber lustig machten, dass Paul mit zweitem Namen Primus heißt, obwohl er nun wirklich nicht der beste Schüler war.«

    »Primus ist nämlich Lateinisch und heißt Erster«, erklärte Bob seinen Freunden.

    »Genau«, nickte Titus Jonas. »Paul hat nach der Schule hier oben in den Bergen zuerst in einer Kalksteingrube gearbeitet und sie später übernommen. Und dann ist ihm etwas wahrhaftig Einmaliges passiert: Er fand in seiner Kalksteingrube nämlich eines Tages einen riesigen Zahn. Zuerst dachte er, er hätte einen Krokodilzahn entdeckt, aber dann kamen im Kalkgestein weitere Zähne und auch riesige Knochen zum Vorschein. Und schließlich legte er ein ganzes Dinosaurierskelett frei. Das war der Anfang seines Dino-Parks.«

    »Ein ganzes Dinoskelett?!«, staunte Peter. »Und das hat er dann nicht an ein Museum verkauft?«

    »Oh nein«, lächelte Onkel Titus. »Er hat mich nämlich damals um Rat gefragt. Und ich habe ihm gesagt, anstatt nur einmal Geld mit dem Verkauf des Skeletts zu verdienen, solle er besser eine Touristenattraktion daraus machen. Paul hatte solchen Spaß daran, sein Skelett auszugraben, dass ich sofort wusste, hier hat er etwas gefunden, woran er sein Leben lang viel Freude haben wird.«

    »Und außerdem weiß man ja, dass man, wenn man erst mal einen Saurier gefunden hat, oft ganz in der Nähe einen zweiten entdeckt«, fügte Justus hinzu.

    »Ach ja?«, fragte Peter verblüfft.

    Justus nickte. »Ja, man spricht auch von Saurierfriedhöfen.«

    »So wie bei Elefanten?«, fragte Peter. »Haben sich Saurier auch an bestimmten Orten zum Sterben versammelt?«

    Justus schüttelte den Kopf. »Das eher nicht. Aber es werden immer wieder ehemalige Schlammlöcher oder Seen gefunden, in denen damals Saurier versunken sind. Und hier haben wir es ja auch mit so einem ehemaligen See zu tun. Dry Lake bedeutet schließlich trockener See. Dieser See war vermutlich eine natürliche Falle für die Urzeittiere. Sie sind im Uferschlamm eingesunken und dann im Wasser ertrunken.«

    »Das klingt ja traurig«, meinte Bob.

    »Es ist der Gang der Erdgeschichte«, sagte Onkel Titus. »Und für meinen alten Freund war es schließlich ein großes Glück. Paul ist ein echter Naturforscher geworden. Er sucht seitdem Fossilien und hat in seiner alten Kalkgrube noch sehr viel Spannendes entdeckt. Ihr werdet es gleich sehen.«

    Onkel Titus bog von der Straße in eine Zufahrt ein und rollte über den staubigen Boden. Am Ende des Weges erhob sich ein geschwungenes Tor, über dem noch einmal der Name des Saurierparks stand. Dahinter lag eine einfache Blockhütte, und hinter dieser öffnete sich das Felsrund der ehemaligen Kalksteingrube, in deren Mitte ein sorgsam gestütztes Dinosaurierskelett aufragte.

    Die drei ??? rissen die Augen auf. Vor ihnen erhob sich ein mächtiges Knochengerüst, welches sie und den Pick-up weit überragte. Das Skelett zeichnete sich dunkel gegen den blauen Himmel ab. »Seht euch das an!«, rief Justus. »Unverkennbar weist die Lage des Schädelfensters dieses Skelett als einen ganz besonders eindrucksvollen Tyrannosaurus rex aus.«
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    Peter verdrehte die Augen. »Was ist denn das wieder für ein Wort, Mister Oberschlau? Was soll denn ein Schädelfenster sein? Etwa eine Klappe, die man im Kopf öffnet, um mal tüchtig durchzulüften? So was könntest du auch ab und an gut gebrauchen.«

    Bob und Onkel Titus lachten auf. Doch noch ehe Justus antworten konnte, hielt Titus Jonas schon vor der Blockhütte. Bob und Peter sprangen aus dem Pick-up, und Justus folgte ihnen. Im Freien angekommen, holte der Anführer der drei ??? tief Luft und sagte dann würdevoll: »Ich brauche keine Belüftungsklappen im Schädel. Und Schädelfenster nennt man die Löcher in einem Schädel von Wirbeltieren, durch die im Laufe der Entwicklungsgeschichte die Kaumuskulatur von der Innenseite an die Außenseite des Schädels verlagert werden konnte. So steht es nämlich im Lexikon. Und da habe ich natürlich noch kurz reingelesen, bevor wir hierher aufgebrochen sind. Schließlich will ich wissen, was ich zu sehen bekomme.«

    »Ich will einfach nur sehen, was ich sehe!«, rief Peter. »Da brauche ich doch vorher kein Lexikon.«

    »Aber durch diese Schädelfenster konnten sich bei den Dinos stärkere Muskelstränge und damit ein kräftigeres Gebiss entwickeln«, sagte Justus. »Das ist doch durchaus spannend!«

    »Na ja.« Peter starrte auf das gewaltige Maul über sich. »Ich bin ganz froh, dass ich an dem Ding keine Muskelstränge mehr entdecke. Denn dann könnte es zuschnappen. Und das wäre ganz bestimmt weniger spannend.«

    »Oh, hier sind ja wahre Kenner der Saurierszene versammelt«, erklang in diesem Moment eine recht dünne Stimme aus der Hütte hinter ihnen. Die Tür hatte sich geöffnet, und ein Mann mit einem zerfurchten Gesicht trat heraus. Er nickte Onkel Titus zu. »Hallo, Titus! Schön, dass du gekommen bist. Und wer sind die Jungen?«

    
    Mr Pimbels seltsame Worte

    Onkel Titus reichte seinem Schulfreund die Hand und nickte. »Paul, wie schön, dich zu sehen. Das hier sind mein Neffe Justus und seine beiden Freunde Peter Shaw und Bob Andrews. Danke für deine Einladung. Ich habe die Jungen einfach mitgebracht. Ich hoffe, das ist für dich in Ordnung?! Ich habe ein Zelt auf dem Pick-up, darin können die drei schlafen.«

    Der Dino-Parkbesitzer lächelte unsicher. »Ja, ja, gewiss. Das ist schon recht. Obwohl … ein Zelt? Nein, nein, das wird nicht nötig sein. Ich habe ein Zimmer mit einem großen Bett, da können die Jungen auch gut schlafen. Gut, gut, dass ihr so früh gekommen seid. Zum Glück ist es ja noch hell, nicht wahr?«

    Der Mann sah kurz zu seinem Dinosaurierskelett und wandte sich dann dem Anführer der drei ??? zu. »Und du bist der Dinosaurierexperte, wie ich gehört habe, ja, ja? Diese Muskelstränge im Kiefer der Dinos sind wirklich nicht zu unterschätzen, musst du wissen. So ein T-rex hatte ein mächtiges Maul. Ein sehr mächtiges Maul! Das knallt richtig, wenn es zuklappt. Oh ja, wie das knallt …« Mr Pimbel holte tief Luft.

    »Es knallt?« Etwas verwundert sah Justus den Mann an. »Haben Sie das denn schon einmal gehört?«

    »Gehört, gehört«, sagte Mr Pimbel. »Ach nein, natürlich nicht. Es knallte, meinte ich natürlich, es knallte damals zur Saurierzeit. Aber das war schrecklich laut.« Paul Pimbel räusperte sich nervös.
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    Justus nickte zufrieden. »Jetzt verstehe ich, Sir.«

    Peter dagegen lachte auf. »Siehst du, Just, da hast du’s! Die Kauwerkzeuge von den Viechern waren echt gefährlich. Wie ich gesagt habe.« Er wandte sich dem Dino-Parkbesitzer zu. »Sie müssen Justus entschuldigen. Er ist nicht gerade auf den Kopf gefallen. Aber seine Schlauheit steigt ihm leider manchmal zu Kopfe, und dann drückt er sich etwas sehr gequält aus. Auch wenn er selbst das natürlich als sehr gewählt bezeichnen würde.« Peter grinste. »Das ist ja wirklich ein tolles Skelett, das Sie da ausgegraben haben, Sir.«

    Paul Primus Pimbel nickte. »Ja, ja, sehr schön. Sehr groß. Sehr unheimlich.« Er fasste Onkel Titus an der Schulter. »Ach, mein alter Freund Titus. Schön, dass du da bist. Und die Jungen sind auch willkommen. Natürlich. Natürlich.«

    »Wie lange haben Sie denn gebraucht, um das Prachtstück freizulegen, Sir?«, fragte Bob.

    »Drei Jahre«, murmelte der Dinoforscher. »Ich habe gemeißelt, gekratzt und geschmirgelt. Erst habe ich den Kalkstein mit Stahlpulver bestrahlt, dann mit weichem Walnussschalenmehl. Und dann habe ich mit der Hand, mit Werkzeugen und Pinsel weitergemacht. Und als ich damit noch nicht zufrieden war, habe ich die Oberfläche der Knochen noch einmal mit einem feinen Lederlappen nachbearbeitet. Ich habe das Skelett sozusagen aus dem Stein gestreichelt. Und ich hätte nie gedacht, dass es mir das so schlecht dankt. Nie!« Paul Pimbel schüttelte den Kopf und schluckte.

    »Wie bitte?«, fragte Bob verblüfft nach.

    »Äh, ach, nichts … Nichts, gar nichts. Ihr müsst euch keine Sorgen machen.« Paul Pimbel schüttelte hastig den Kopf. »Komm, Titus. Lass uns in die Hütte gehen und einen heißen Tee trinken. Ihr Jungen könnt euch ja so lange das Skelett noch genauer anschauen. Am hellen Tag ist es eine reine Freude!« Titus Jonas’ alter Freund drehte sich um und ging auf seine Blockhütte zu. Und Onkel Titus folgte ihm.

    Verwundert sahen die drei ??? einander an. »Was hat er denn nur?«, fragte Bob. »Das klingt ja geradezu, als würde sich Mr Pimbel vor seinem Skelett fürchten.«

    »In der Tat«, stimmte Justus zu. »Dabei sieht es aus wie ein ganz gewöhnliches Knochengerüst.«

    »Wenn man so ein Monster für gewöhnlich hält«, meinte Peter. Er wandte sich dem Dinoskelett zu, dessen Kopf, Körper und Schwanz durch lange Bambusstangen sorgfältig abgestützt wurden. »Wieso hat Mr Pimbel wohl Bambusstangen als Stützen verwendet?«

    Bob sah auf. »Die sind billiger als Stahl und leichter zu verarbeiten. Das hat er sich bestimmt von den Chinesen abgeschaut. Ich habe gelesen, dass in China die Baugerüste für große Häuser aus Bambus hergestellt werden. Es ist ein sehr leichtes, aber zugleich sehr stabiles Material.«

    »Clever«, sagte Justus. »Und sehr vernünftig. Jetzt wundert es mich umso mehr, dass Mr Pimbel so verwirrt wirkt. Jemand, der so sparsam und offenbar auch klug und belesen ist, dürfte doch nicht so verworren daherreden. Freunde, ich weiß nicht, was hier vor sich geht, aber es liegt eindeutig ein Rätsel in der Luft. Irgendetwas geht hier vor sich, sobald es dunkel wird. Wenn ich die seltsamen Worte Mr Pimbels richtig deute. Ich hoffe, ihr habt nichts dagegen, dass wir den Dino hier einmal genauer unter die Lupe nehmen?!« Ohne die Antwort seiner Freunde abzuwarten, trat Justus auf das Skelett zu und fuhr mit den Fingern über die Knochen.

    »Just«, sagte Peter unbehaglich. »Darf man das überhaupt anfassen?«

    »Selbstverständlich«, gab Justus zurück. »Mr Pimbel hat es schließlich mit seinen Händen ausgegraben. Da wird meine Fingerspitze wohl kaum einen größeren Schaden anrichten. Und seht mal, dort hinten ist noch eine zweite Grabungsstelle. Da scheint unser Dinoforscher gerade auf der Suche zu sein.« Justus ging tiefer in die Kalkgrube hinein.

    Tatsächlich lag dort ein dicker Sandstrahler auf dem Boden, und auf dem Felsen dahinter lagerte ein ganzer Berg an Fossilien und frisch ausgegrabenem Bernstein.

    »Wahnsinn«, meinte Bob. »Das ist ja wirklich eine Fundgrube hier.«

    Justus nickte. »Hier sucht Mr Pimbel bestimmt nach einem weiteren Dinoskelett. Klar, wenn er noch eines hätte, würde der Dino-Park bestimmt die doppelte Menge an Besuchern anlocken.« Dann kehrte er zurück zum ersten Skelett und betrachtete es aufmerksam. »Seht mal, hier kann man eine Spur am Knochen erkennen. Der muss irgendwann einmal gebrochen gewesen sein. Die Verletzung hat sich der Dino bestimmt beim Kampf mit einem Artgenossen zugezogen.«

    »Du hast wirklich eine blühende Fantasie«, schnaufte Peter. »Das Tier kann sich den Knochen auch gebrochen haben, als es in den ehemaligen See hier gestürzt ist.«

    »Ja, natürlich«, nickte Justus. »Aber irgendwie sieht der Kratzer noch recht frisch aus. Seltsam.« Er beugte sich vor. »Und hier? Ist das etwa Blut?«

    »Blut?« Peter fuhr zusammen. »Du willst mich wohl auf den Arm nehmen?«

    Doch Justus schüttelte den Kopf und deutete auf einen längeren Kratzer, der am rechten Vorderbein des Dinos entlanglief. Tatsächlich war dort eine dünne, braunrote Spur zu sehen.

    Bob beugte sich vor und betrachtete sie genauer. »Das sieht wirklich aus wie getrocknetes Blut«, flüsterte er. »Aber das kann doch nicht sein. Knochen können nicht bluten.«

    »Das dachte ich bisher auch. Und ein Skelett ist tot, so viel ist gewiss«, nickte Justus. »Aber was ist dann das da?« Der Anführer der drei ??? zeigte auf einen Abdruck, der wenige Meter vor dem rechten Vorderbein des Dinosauriers deutlich im sandigen Boden zu erkennen war.
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    Bob wurde bleich. »Das sieht aus wie ein Abdruck von der Knochenpfote des Dinosauriers.«

    »Moment mal, Freunde!«, mischte sich Peter ein. »Was redet ihr denn da? Das gibt es doch gar nicht. Ein Dinoskelett blutet nicht. Auf keinen Fall. Und es bewegt sich auch nicht und hinterlässt somit auch keine Spuren …«

    »Stimmt«, sagte Bob. »Aber hier haben wir eindeutige Indizien, dass sich dieses Dinoskelett anders zu verhalten scheint. Und das würde ja irgendwie auch das seltsame Verhalten von Mr Pimbel erklären. Denn wenn sein Skelett blutet und Spuren im Sand hinterlässt, dann könnte das ja bedeuten, dass hier etwas vor sich geht, was eigentlich nicht vor sich gehen sollte.«

    
    Unmögliche Spur

    Peter griff sich an die Stirn. »Nein, Freunde, das kann nicht sein!«

    »Es würde aber erklären, warum sich Mr Pimbel so merkwürdig verhalten hat«, beharrte Justus. »Er wirkte ganz so, als fürchte er sich vor etwas. Und ein Skelett, das sich offenbar in der Dunkelheit von allein zu bewegen anfängt, obwohl es ja eigentlich tot ist –«

    »Es ist nicht eigentlich tot, Just«, rief Peter. »Sondern es ist ganz und gar tot. Das sind Knochengerippe nämlich immer.« Peter fasste nach dem Skelett und rüttelte daran, sodass es ein wenig klapperte.

    »Pass auf, dass du es nicht kaputt machst«, entfuhr es Bob.

    Doch Peter schüttelte den Kopf. »Nein, das fällt so schnell nicht auseinander. Seht nur, die Knochen sind alle ganz ordentlich durch Draht miteinander verbunden. Die hängen zusammen wie eine riesige Marionette. Da fällt nichts einfach ab. Sonst würde so ein Vieh ja auch schon beim leisesten Windhauch in sich zusammenkrachen.«

    »Es kann sich also bewegen, ohne kaputtzugehen«, sagte Justus.

    Peter verdrehte die Augen. »Nein, Just. Nicht es kann sich bewegen, sondern man kann es bewegen. Das Ding von allein rührt sich nicht. Ein Knochengerüst aus dem Biologieunterricht in der Schule läuft ja auch nicht einfach durch die Gänge. Und was für Menschenknochen gilt, gilt auch für Dinosaurierknochen.«

    Bob kicherte. Und auch Justus verzog den Mund zu einem Grinsen bei der Vorstellung eines durch die Schule geisternden Skeletts. »Du hast schon recht, Peter. Aber mein Detektivsinn sagt mir, dass wir es hier mit etwas zu tun haben könnten, wo die Logik vielleicht versagt.«

    »Nur weil der alte Mr Pimbel etwas verwirrt ist, bedeutet das doch noch lange nicht, dass hier etwas Mysteriöses vor sich geht, Just«, schaltete sich Bob ein. »Vielleicht hat er ja sogar selbst die Knochen bemalt und die Fußspur in den Boden gedrückt. Möglicherweise ist das alles als Attraktion für die Parkbesucher gedacht, und du siehst Gespenster.«
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    »Genau«, sagte Peter. »Was auch immer du dir da ausdenkst, Just, das ist eine vollkommen unmögliche Spur.«

    »Das glaube ich nicht«, widersprach Justus stur.

    In diesem Moment trat Onkel Titus hinter den drei ??? aus der Hütte. »Jungs!«, rief er ihnen zu und sah das große Saurierskelett etwas unbehaglich an. Dann senkte er die Stimme. »Justus, Peter und Bob, würde es euch etwas ausmachen, wenn ihr doch nicht im Zelt schlaft, sondern – so wie ich auch – bei Paul in der Hütte? Meinem Freund geht es nicht gut. Ich glaube, er hat Albträume oder so. Es hat irgendetwas mit seinem Skelett zu tun. Etwas scheint ihn zu beunruhigen. So kenne ich ihn gar nicht.«

    Justus warf Peter und Bob einen bedeutsamen Blick zu. Dann unterbrach er seinen Onkel: »Hat er dir vielleicht verraten, dass sein Dinosaurierskelett nachts lebendig wird?«

    Erstaunt sah Onkel Titus Justus an. »Ja, in der Tat«, antwortete er. »So etwas in der Art. Jedenfalls, wenn ich das Ganze richtig verstanden habe. Ich habe aber den Eindruck, Paul ist ein bisschen übermüdet. Wisst ihr, er arbeitet seit Wochen daran, dort hinten in der Kalkgrube ein weiteres Skelett auszugraben. Und außerdem läuft sein Dino-Park wohl nicht mehr so gut. Es könnte also sein, dass er Existenzangst hat. Bestimmt ist es die Überlebensangst, die ihn umtreibt.«

    »Überlebensangst?!«, wiederholte Peter erschrocken und sah unruhig auf die seltsame Krallenspur im Boden.

    »Das ist nur so eine Redensart«, sagte Onkel Titus rasch. »Ich meinte damit, dass Paul fürchtet, nicht genug Geld zu verdienen, um seinen Dino-Park weiter betreiben zu können. Jedenfalls denke ich, es ist besser, wenn ihr in der Hütte schlaft. Das scheint Paul lieber zu sein.«

    Justus nickte. »Natürlich«, antwortete er. »Das ist vollkommen in Ordnung, Onkel Titus. Wir können ja morgen früh weiter hier draußen spielen.«

    »Sehr schön.« Onkel Titus lächelte den drei ??? zu. »Dann werde ich jetzt uns allen noch eine Tasse Tee machen und mich um das Abendbrot kümmern. Und dann unterhalte ich mich noch mal in aller Ruhe mit meinem Freund. Er muss sich wirklich einmal so manches von der Seele reden. Wahrscheinlich geht es ihm danach gleich besser, und die ganzen Sorgen lösen sich in Luft auf. Ich rufe euch dann nachher rein.« Onkel Titus ging zurück in die Hütte, und die drei ??? blieben unter dem großen Dinosaurierskelett zurück.

    »Und was machen wir jetzt?«, fragte Bob.

    »Wir finden natürlich heraus, was hier wirklich los ist«, gab Justus zurück. »Ich glaube auch, dass Mr Pimbel sich vor etwas fürchtet. Aber ich denke, die Gründe sind andere, als Onkel Titus vermutet. Kommt, Freunde, wir haben die ganze Nacht zur Verfügung. Und diese Zeit sollten wir nutzen.«
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    »Aber wie sollen wir vorgehen?« Bob blickte zu dem gewaltigen Knochengerüst hinauf. »Willst du unseren Verdächtigen hier vielleicht selbst befragen?«

    Justus grinste. »Es wäre sicher hilfreich, wenn wir diese von der Sonne gebleichten Knochen interviewen könnten. Aber nein, ein Skelett zum Reden zu bringen, das übersteigt auch meine detektivischen Fähigkeiten. In diesem Fall gibt es nur eine mögliche Lösung: Wir müssen uns heute Nacht auf die Lauer legen und herausfinden, was hier draußen vor sich geht.« Justus lächelte und ließ seinen Blick über die Wände der alten Kalksteingrube wandern. »Dann werden wir wissen, ob wir hier auf einer unmöglichen Spur sind – oder vielleicht doch nicht.«

    
    Tarnhöhle

    Die restliche Zeit bis zum Abend nutzten die drei ???, um sich in der Kalksteingrube ein gutes Versteck für die Nacht zu suchen. Tatsächlich war das Gestein rundherum sehr weich, und Mr Pimbels Sucharbeiten nach Fossilien und Dinoknochen sowie Wind und Wetter hatten mehrere kleine und große Höhlen in die Wände der alten Steingrube gegraben.

    Schließlich fanden die drei ??? einen geeigneten Platz. »Da!« Peter zeigte auf eine größere Höhle, die direkt hinter dem Dinoskelett etwas oberhalb seines Kopfes lag. »Von dort können wir das Skelett beobachten. Und falls es wirklich lebendig wird, können wir uns im Inneren der Höhle vor dem Dino in Sicherheit bringen.«

    Bob lachte. »Ein guter Plan! In die enge Höhle kommt der Dino mit seinem breiten Schädel niemals rein. Du wirst heute Nacht also ganz sicher nicht gefressen werden, Peter.«

    Justus legte nachdenklich Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe, wie immer, wenn er nachdachte. »Das ist richtig. Trotzdem könnten wir noch ein paar Steine oder Bretter in die Höhle schleppen, um damit den Eingang zu verbarrikadieren.«

    »Wieso das denn?«, wollte Peter wissen.

    »Aus taktischen Gründen«, erklärte Justus. »Dahinter können wir uns verbergen und gleichzeitig das gesamte Rund der Kalksteingrube gut überblicken, ohne selbst gesehen zu werden. Und ich möchte mich bei Gefahr nicht tief in die Höhle zurückziehen müssen, von wo ich dann vielleicht nichts mehr sehe. Denn wenn sich hier heute Nacht irgendetwas bewegt, ist es sicher gut, wenn dieses Etwas uns nicht sofort zu Gesicht bekommt.«

    Die nächste Stunde verbrachten die drei ??? damit, vom Boden der Kalkgrube und aus der näheren Umgebung Steine, Bretter, Äste und Zweige herbeizuschleppen. Mit diesem Material verbarrikadierten sie den Eingang der Höhle. Wie geplant konnten sie sich nun im Inneren der Höhle hinter ihrer Tarnwand verstecken, ohne von außen gesehen zu werden.
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    Kurz darauf rief Onkel Titus die Freunde zu sich und Mr Pimbel in die Hütte. »Zeit fürs Abendbrot, Jungs.« Onkel Titus wies auf den spärlich gedeckten Tisch. Justus verzog den Mund. »Weißbrot und ein Klecks Erdnussbutter? Ist das alles, was es heute Abend gibt?«

    Onkel Titus warf Justus einen strengen Blick zu. »Ja, mein lieber Neffe! Ich hatte keine Zeit, noch einkaufen zu gehen, da ich den ganzen Tag mit meinem Freund Paul geredet habe. Und das, was hier auf dem Tisch liegt, ist das, was er in seinem Kühlschrank hatte. Du wirst dich also damit begnügen und bitte kein Gesicht ziehen.«

    »Natürlich, Onkel Titus«, erwiderte Justus. »Ich gehe nur noch mal kurz zum Auto.« Justus sprintete los und kam kurz darauf mit seinem Rucksack zurück. Lächelnd öffnete er diesen und zog dann drei leicht zerdrückte, gewaltige Stücke Kirschkuchen hervor. »Zum Glück habe ich mir die drei Stück Kirschkuchen von Tante Mathilda heute Mittag eingesteckt. Ich hatte irgendwie das Gefühl, dass sie mir heute noch nützlich sein könnten.« Justus legte den Kuchen vor sich auf den Teller.

    »Just?« Peter sah seinen Freund mit großen Augen an. »Du willst doch wohl nicht alle drei Stücke Kuchen allein essen?«

    »Das hatte ich eigentlich vor«, sagte Justus ungerührt. Doch jetzt schüttelte auch Bob heftig den Kopf. »Nein, Just, wir werden den Kuchen brüderlich mit deinem Onkel und Mr Pimbel teilen. Tante Mathildas Kirschkuchen ist zu gut, als dass du ihn allein verschlingen solltest.«

    »Also gut«, lachte Justus. »Wenn ihr das so seht.« Er nahm sein Messer und teilte die drei Stücke mit jeweils einem Schnitt in der Mitte in sechs kleinere Stücke. Davon gab er eines dem Dino-Parkbesitzer, eines Onkel Titus, eines Peter und eines Bob. Dann betrachtete er die anderen beiden Stücke nachdenklich. »Soll ich das letzte Stück wirklich noch einmal durch fünf teilen, damit wir alle genau gleich viel haben? Das werden allerdings wirklich sehr kleine Stücke.«

    »Ja«, sagte Peter. »Genau das sollst du!«

    »Oh, Freunde, ihr seid wirklich schrecklich gerecht …« Justus tat seufzend, wie ihm geheißen worden war. Dann aßen alle genüsslich Kirschkuchen, Toast und Erdnussbutter.

    Nach dem Abendessen zeigte Mr Pimbel den drei ??? ihr Zimmer in der Blockhütte. Dort stand ein großes Doppelbett, in welchem Justus, Peter und Bob es sich zu dritt bequem machen konnten. »Gute Nacht, Jungs. Ja, schlaft gut, schlaft prima, alles gut«, murmelte Onkel Titus’ Freund. »Und habt keine Angst! Das Fenster ist ordentlich gesichert. Sehr ordentlich!« Er deutete zum einzigen Fenster im Raum, das tatsächlich mit mehreren starken Brettern vernagelt war.

    »Was soll das denn bedeuten?«, flüsterte Bob.

    Aber Justus winkte ab. »Mach dir keine Sorgen. Die Sache ist klar. Mr Pimbel hat das Haus gegen Dinos gesichert.«

    Die drei ??? wuschen sich und legten sich dann ins Bett. Doch plötzlich fragte Peter: »Just, aber wie sollen wir denn hier später rauskommen, um in die Kalkgrube zu schleichen? Das Fenster ist vernagelt, und es gibt keine Tür ins Freie. Um das Haus zu verlassen, müssten wir vorn durch das Wohnzimmer der Blockhütte. Und da sitzen dein Onkel und sein Freund.«
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    Justus lächelte nur. Er zog sein Schweizer Taschenmesser hervor und reichte es Peter. »Hier, du kannst schon mal damit beginnen, die Nägel aus den Brettern zu ziehen. Dann dürfte es nachher für uns kein Problem sein, unbemerkt aus dem Fenster zu steigen.«

    
    Gefahr in der Nacht

    »Autsch!« Leise fluchend zog Peter mit Justus’ Taschenmesser den letzten Nagel aus einem der Bretter, mit denen das Fenster der Blockhütte gesichert war. Dann schob er den Balken zur Seite. Jetzt konnten die drei ??? ungehindert ins Freie klettern. »Danke, Peter«, flüsterte Justus. »Bob und ich hätten das nie so schnell geschafft.« Peter grinste und lutschte an seinem Finger. »Ist ja nur ein kleiner Kratzer.«

    Nacheinander stiegen die drei Detektive hinaus in die Nacht. Mittlerweile war es stockfinster. Doch gegen den sternenklaren Nachthimmel zeichnete sich das Dinosaurierskelett als dunkler Schatten ab. »Hinauf zu unserer Höhle!«, ordnete Justus leise an.

    Vorsichtig schlichen die drei ??? durch die Kalksteingrube und erreichten nach kurzem Klettern ihr Versteck. Unter dem weiten Nachthimmel war es hell genug, um die Füße sicher in den Stein zu setzen. Schließlich verbargen sie sich alle drei hinter der Tarnmauer, so, wie sie es geplant hatten. »Und jetzt: Pst!«, befahl Justus.

    »Glaubst du vielleicht, ich werde hier anfangen, Lieder zu singen?«, stöhnte Peter.

    »Nein, natürlich nicht«, gab Justus zurück. »Aber wir sollten jetzt auch aufhören zu reden.«

    Wie immer erwies sich das Warten auf etwas, von dem die drei ??? nicht wussten, was es war und ob es überhaupt eintreffen würde, als eine der schwierigsten Aufgaben des Detektivtrios. Die nächsten zwei Stunden lagen Justus, Peter und Bob mit angespannten Gliedern in der nächtlichen Kälte und rührten sich so gut wie nicht von der Stelle. Peter wäre zwischendurch gern aufgesprungen und hätte sich die Arme um die Schultern geschlagen, um sich zu wärmen. Aber er wusste, dass er das nicht tun durfte, und hielt eisern durch. Justus und Bob ging es nicht besser. Und so lagen die Freunde fröstelnd im Dunkeln und lauschten mit wachen Sinnen auf jedes Geräusch.

    Plötzlich fuhr Bob auf. Ein leises Knacken war zu hören gewesen. Sacht stieß er Justus und Peter an. Beide nickten. Das Geräusch war von oben gekommen. Irgendetwas schien sich über ihnen am Rande der Kalkgrube abzuspielen. Die drei ??? hoben die Köpfe. Unmittelbar darauf knackte es wieder. Und dann klang es, als würde sich etwas Großes und Schweres ganz langsam in Bewegung setzen.

    Jetzt konnte Peter sich nicht mehr zurückhalten. »Was ist das?«, flüsterte er entsetzt und umklammerte Justus und Bob.

    »Ein Geräusch«, gab Justus zurück.

    »Aber was für ein Geräusch?« Peters Stimme zitterte.

    »Ich kann es nicht einordnen«, zischte Bob. »Aber ich hoffe, wir werden gleich feststellen, was es ist. Übrigens scheint es ziemlich nah an unserem Versteck zu sein.«

    »Pssst!«, murmelte Justus. Das war keinen Augenblick zu früh, denn in diesem Moment erkannten die drei ???, was das Geräusch verursachte: Vor ihren Augen begann sich das Skelett des Dinosauriers zu regen. Gegen den sternenklaren Nachthimmel sahen die Jungen, wie das Knochenwesen seine mächtigen Schultern hob. Dann reckte sich der Hals in die Höhe, und schließlich begann sich der Kopf nach links und rechts zu drehen.

    Peter hielt die Luft an. »Da!«, bibberte er. »Da! Es kann laufen!« Tatsächlich bewegten sich nun auch die Vorderbeine des Dinoskeletts. »Es steuert auf die Hütte zu!«, japste Peter.

    »Still!«, zischte Justus. Doch auch ihm stand der Mund offen. Das riesige Dinosaurierskelett marschierte wirklich mit nahezu schwebenden Schritten auf die Blockhütte zu. Dabei klapperten leise seine Knochen.

    Bob starrte auf die nächtliche Erscheinung. »Es bewegt sich nahezu lautlos«, stieß er leise hervor. »Wie kann denn das sein? So ein schweres Ding kann doch nicht fliegen.«
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    »Natürlich kann es das nicht«, gab Justus nun ebenso leise zurück. »Und dafür muss es eine Erklärung geben. Außerdem hat das Skelett ja Fußspuren im Boden hinterlassen, wie wir wissen. Das wiederum deutet darauf hin, dass es mehrere Tonnen wiegt. Etwas aber, das sich so leicht und lautlos bewegt wie dieses Ding hier, hinterlässt keine Fußspuren. Das wirkt ja wie ein Geist. Da stimmt doch etwas nicht.«

    »Mir ist vollkommen egal, wie es sich bewegt«, japste Peter. »Wie ein Geist oder wie ein echter Dinosaurier oder wie was auch immer. Das Ding ist auf alle Fälle der Grund, warum Mr Pimbel solche Angst hat. Und mir geht es bei seinem Anblick nicht besser …«

    »Mir ja auch nicht, Peter«, flüsterte Justus. »Trotzdem müssen wir herausfinden, warum das Skelett das tut, was es tut, wie es das tut, was es tut, und was der Grund dafür ist, warum es das tut, was es tut!« Justus schob Peters Hände von seiner Schulter und richtete sich auf. »Und deswegen, Freunde, werden wir jetzt diese Höhle verlassen und uns dem merkwürdigen Dinoskelett zuwenden.«

    
    Gummiknochen

    So vorsichtig Justus konnte, schob er sich aus dem Versteck ins Freie und zog Bob und Peter mit sich. Im hellen Sternenlicht bewegte sich das gewaltige Dinosaurierskelett vor ihnen so langsam wie ein Wesen, das sich durchs Wasser schiebt. Einmal setzte es den rechten Fuß ein Stück vor, dann den linken. Und dabei machte es überhaupt kein Geräusch.

    »Seht ihr das?«, flüsterte Bob. »Das Ding bewegt sich total elegant, als würde es jemand an Fäden führen.«

    Peter sah auf. »An Fäden?! Du hast wohl zu viel Kirschkuchen gegessen, Bob! Niemand könnte so ein gewaltiges Monster an Fäden bewegen. So ein Dino wiegt Tonnen. Es gibt keine Fäden, die dieses Gewicht halten können.«

    Doch Justus unterbrach ihn. »Das ist eine geniale Idee! Natürlich kann ein Skelett nicht lebendig werden, und deswegen muss irgendjemand dahinterstecken, der es bewegt. Und nun seht doch einmal genau hin.« Er wies nach unten. »Der Dino läuft überhaupt nicht. Er setzt nur die Füße ein Stück vor und dann wieder zurück.«

    »Aber genau das nennt man doch Laufen«, jammerte Peter. »Man setzt die Füße vor und –«

    »Just hat recht!«, unterbrach ihn Bob. »Der Dino kommt gar nicht von der Stelle. Wisst ihr, wie das aussieht? Genau so, als führte jemand eine Marionette!«

    Peter schluckte. »Aber dann müsste der Marionettenspieler ungefähr 100 Meter groß sein.«

    Justus biss sich auf die Lippen und starrte den Dino an. Dann leuchteten seine Augen plötzlich auf. »Seht mal da!« Er streckte den Arm aus und deutete auf die langen Bambusstangen, die dem Dino als Stütze dienten. »Die Stangen bewegen sich mit. Und man kann das obere Ende nicht sehen. Kennt ihr diese indonesischen Schattenspielfiguren?«

    Bob nickte. »Ja, die werden an Stäben geführt. Das könnte auch hier der Fall sein, Just. Und seht mal, die beiden Stangen wandern immer abwechselnd auf und ab. Man kann nur leider nicht erkennen, wo sie oben enden. Die Stelle ist genau über den dunklen Felsen. Aber es wäre doch möglich, dass da oben jemand ist, der die Stäbe führt …«

    »Wir müssen da hoch!«, befahl Justus.
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    »Aber wie denn? Die Kalksteinwand ist aalglatt. Das schaffen wir nicht. Das ist zu gefährlich, wir könnten abstürzen.« Peter schüttelte energisch den Kopf. »Und eure Puppenspieleridee erklärt auch immer noch nicht, wie dieser angebliche Unbekannte das Monster bewegen kann. Allein der Kopf des Dinos wiegt doch bestimmt so viel wie wir drei zusammen. Und ich werde mich auch ganz sicher nicht in die Gefahr begeben, zwischen dessen mächtige Kieferknochen zu geraten.«

    Justus richtete sich auf. »Wir müssen aber herausfinden, was hier vor sich geht. Und Gefahr gehört nun mal zum Geschäft erfolgreicher Detektive.« Der stämmige Anführer der drei ??? trat einen Schritt vor, stellte sich mit dem Rücken zum Dino, legte den Kopf in den Nacken und beugte sich so weit zurück, wie er nur konnte, um den oberen Rand der Kalksteingrube mit den Augen abzusuchen. Doch genau das schien eine Bewegung zu viel gewesen zu sein. Denn in diesem Moment begann sich der riesige Kopf des Dinosauriers auf einmal zu drehen.

    »Just, komm zurück!«, keuchte Peter. Er zeigte mit zitternden Fingern auf den massiven Schädel mit den leeren Augenhöhlen, der sich jetzt ganz langsam in Richtung der drei ??? wandte. »Er hat uns bemerkt.«

    Auch Bob wurde bleich. Er sprang vor und zerrte Justus zurück in die Höhle. »Weg hier! Egal, ob das nur eine riesige Knochenmarionette ist oder nicht, ich will auf keinen Fall mit dem Ding in Berührung kommen. Der Schädel kann uns erschlagen. Oder der Dino schnappt nach uns.«

    Doch es war zu spät. Kaum war Justus wieder in der Höhle, schob das Urwesen seinen Schädel direkt vor deren Eingang, und vor den Gesichtern der drei ??? tauchten die gewaltigen leeren Augenhöhlen auf. Es sah aus, als würde der Dinosaurier die Freunde anstarren.

    Hastig drängten sich Justus, Peter und Bob in die hinterste Ecke. »Uff!«, seufzte Peter. »Die Höhle ist zu eng für das Tier. Wir sind in Sicherheit!«

    »Sag das nicht!« Bob deutete geradeaus, wo in diesem Moment etwas wirklich Unheimliches geschah: Das Dinoskelett schob sich immer weiter auf den Höhleneingang zu, stieß die Tarnmauer um, und dann begann sich der Schädel vor den Augen der drei ??? zu verformen. Es sah aus, als wären die Knochen lebendig, denn sie drückten sich wie eine seltsame Knetmasse in die Höhle.

    »Was ist das denn?«, japste Peter. »Der Dinokopf verändert seine Form. Wie geht das? Wie kann ein Knochenschädel –«

    »Keine Ahnung!«, schrie Justus. »Aber jetzt heißt es kämpfen, sonst werden wir erdrückt!« Mit einem lauten Schrei warf sich der Anführer der drei ??? dem Dinoschädel entgegen. Bob und Peter sahen, wie Justus die Fäuste hob und gegen das Dinomaul boxte. Dann brüllte er plötzlich: »Das Skelett ist total weich! Freunde, der besteht nicht aus Knochen. Das ist irgendetwas anderes. Helft mir!«

    »Was?« Peter stieß einen erstaunten Ruf aus. Dann eilte er Justus zu Hilfe und griff ebenfalls nach dem Dinokopf. »Ihhh!« Peter zog seine Hand zurück, als hätte er in etwas Unappetitliches gefasst. »Der Knochen …«, stammelte Peter, »… er fühlt sich an, als wäre er dabei, sich aufzulösen.«
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    »Das gibt es doch nicht!«, rief Bob. Er sprang jetzt auch hinzu und wollte seinen Freunden beistehen. Doch in diesem Moment zog sich das Dinoskelett plötzlich aus der Höhle zurück. Mit großen Augen sahen die drei ??? ihm nach.

    »Es ist weg!«, flüsterte Peter dann. »Was auch immer das war, es hat den Rückzug angetreten!«

    
    Rätsel über Rätsel

    Die drei ??? starrten sich an. Dann streckte Bob als Erster sehr vorsichtig seinen Kopf aus der Höhle. Vor ihm stand das Dinoskelett, vollkommen unbeweglich, so, wie es immer dagestanden hatte. »Es sieht aus, als hätten wir das alles nur geträumt«, murmelte Bob.

    »Niemals!«, entgegnete Peter. »Das war kein Traum. Nicht mal mein schrecklichster Albtraum könnte so unheimlich sein wie das, was wir eben hier gesehen haben.«

    »Unheimlich fand ich es eigentlich nicht«, meinte Justus. »Eher sehr, sehr ungewöhnlich!« Er kam jetzt ebenfalls an den Höhleneingang und blickte hinaus in die Kalkgrube. Das Dinoskelett war starr und steif, als hätte es sich nie bewegt. »Los!«, befahl Justus. »Lasst uns die Bambusstangen untersuchen. Wir müssen rauf an den Rand der Grube.«

    Doch noch bevor die drei ??? sich bewegen konnten, leuchtete über ihren Köpfen plötzlich ein heller Scheinwerfer auf. Sein Licht erfasste die halbe Kalkgrube und warf lange Schatten. Dazu ertönte ein lautes Sausen und Brausen. »Was ist das denn?« Erschrocken hielt sich Bob die Ohren zu. Justus zeigte auf den Sandstrahler im hinteren Teil der Grube, aus dem in diesem Augenblick ein heftiger Sandstrahl hervorschoss. »Jemand hat das Ding angeschaltet. Und das Licht auch!«

    »Meint ihr, das war der Dinobeweger?« Fassungslos sah Peter auf den sich windenden Schlauch, der wie eine tanzende Boa constrictor durch die Grube wedelte. »Was soll das alles?«

    »Da sorgt jemand dafür, dass wir ihm nicht auf die Schliche kommen«, rief Justus. »Der Lärm wird gleich Onkel Titus und Paul Pimbel wecken. Los, wir müssen da hoch. Noch ist die Spur heiß!«

    Doch in diesem Augenblick öffnete sich auch schon die Tür der Blockhütte. »Was ist denn hier los?« Mr Pimbel trat ins Freie und sah sich aufgebracht um. Dann fiel sein Blick auf die drei ???. »Was macht ihr denn da? Was macht ihr? Ihr könnt doch nicht einfach den Sandstrahler in Betrieb nehmen! Nein, nein! Der Sand könnte mein Skelett beschädigen! Sehr beschädigen! Was fällt euch denn ein? Was?« Mit großen Schritten rannte der Dino-Parkbesitzer auf den Schlauch zu, packte ihn und drehte die Düse zu. Dann lief er zum Generator, an den der Sandstrahler angeschlossen war, und schaltete ihn ab. »Was zum Teufel ist denn in euch gefahren? Was denn?«
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    Justus sah Mr Pimbel ruhig an. »Das waren wir nicht, Sir.«

    »Und wer soll das dann bitte gewesen sein? Wer dann? Außer euch ist ja niemand hier. Niemand.«

    »Oh, das sehe ich anders«, gab Justus zurück. »Erstens sind Sie hier. Und zweitens könnte auch noch jemand hier sein, der zum Beispiel den Kopf des Dinosauriers gegen eine Schaumgummiattrappe ausgetauscht hat. Wissen Sie vielleicht etwas darüber?«

    Mr Pimbel schwieg einen Moment. Dann sagte er grimmig: »Schaumgummi? Was ist mit dem Kopf meines Tyrannosaurus Rex? Schaumgummi? Was habt ihr mit dem Kopf gemacht? Was habt ihr? Wenn ihr meinen Dinosaurier auch nur angerührt habt, wenn, also …«

    Justus hob beide Hände. »Aber Mr Pimbel! Das haben wir natürlich nicht. Wie sollten wir auch? Der Kopf des Dinos ist ja ganz weit oben. Wir fragen uns nur, warum Sie die Fenster Ihrer Blockhütte vernagelt haben. Und wir fragen uns, wie es kommt, dass jemand vor dem Dinosaurier Krallenabdrücke in den Boden gekratzt hat. Und wir fragen uns, wie sich ein Dinoskelett bewegen kann. Und warum der Kopf so leicht und verformbar ist wie Schaumgummi. Und was der Grund dafür ist, dass an den Knochen ein Strich mit blutroter Farbe aufgebracht wurde.«

    Mr Pimbel holte tief Luft. Doch ehe er etwas sagen konnte, tauchte ein verschlafener Onkel Titus neben ihm auf. »Was ist denn hier los?«, fragte der Schrotthändler verdutzt. »Warum sind alle wach? Warum seid ihr da draußen, Justus? Ist euch etwas passiert?«

    Justus schüttelte den Kopf. »Nein, Onkel Titus, uns ist nichts passiert. Aber hier in der Kalkgrube ist etwas geschehen. Jemand hat den Sandstrahler angeworfen, und wir haben nachgesehen, was da los ist. Jetzt ist aber alles wieder ruhig.«

    Titus Jonas sah seinen Freund Paul Primus Pimbel an. »Hast du den Sandstrahler auch gehört?«

    »Äh, ja, ja«, nickte der Dino-Parkbesitzer. Er sah plötzlich wieder sehr unglücklich aus. »Ich bin aufgewacht, aufgewacht, ja … und da war dieser Lärm, dieser Lärm … Und ich dachte, etwas sei mit meinem Dino passiert. Aber da habe ich mich wohl geirrt. Geirrt, ja. War wohl nur ein Traum.« Er warf Justus, Peter und Bob einen seltsamen Blick zu. »Die Jungen sollten sich aber nachts nicht hier draußen herumtreiben. Wirklich nicht. Es gibt Skorpione und Schlangen. Schlangen! Das ist gefährlich. Sie sollten jetzt wirklich wieder ins Bett, und wir vergessen diesen Zwischenfall. Schwamm drüber! Ja, ja, Schwamm drüber.«

    
      [image: 15_-_Debatte_-_Druck.tif]
    

    Justus fasste sich nachdenklich mit Daumen und Zeigefinger an die Unterlippe. Er warf Peter und Bob einen schnellen Blick zu, dann sagte er: »Richtig, Sir! Wir haben etwas gehört und wollten nur helfen. Es hätte ja ein Dieb sein können, der ihr Skelett in seinen Besitz bringen will. Aber es scheint niemand hier zu sein. Vielleicht war es ja auch nur ein Kurzschluss in einer elektrischen Leitung, nicht wahr?«

    »Nicht wahr!«, wiederholte Paul Pimbel erleichtert. »Ja, genau! Nicht wahr!« Der alte Mann wandte sich ab und ging zurück in die Blockhütte.

    »Was soll denn das bitte alles heißen?«, flüsterte Peter. »Was redest du da, Just?«

    »Paul Pimbel hat Angst«, flüsterte Justus. »Warum, weiß ich nicht. Aber er weiß mehr, als er zugibt. Ich würde vorschlagen, wir gehen jetzt in unser Zimmer zurück und untersuchen den Fall morgen früh weiter. Jetzt ist hier alles wieder ruhig. Und ich bezweifle, dass in dieser Nacht noch etwas passieren wird.«

    Bob nickte. »Glaubst du, Mr Pimbel hat den Dinokopf aus Geldnot verkauft und selbst durch einen Schaumgummikopf ersetzt?«, fragte er Justus.

    »Das ist eine Möglichkeit«, gab Justus zurück. »Und er will es natürlich nicht zugeben, weil sonst niemand mehr seinen Dino-Park besuchen würde. Kein Mensch interessiert sich für eine Dinosaurierattrappe aus Plastik. Wie auch immer, auf alle Fälle hat Pimbel riesengroße Angst vor irgendetwas.«

    »Angst wovor?«, fragte Peter unruhig.

    Justus sah sich nach dem Dinoskelett um. »Da fallen mir so einige Möglichkeiten ein«, sagte er. »Aber die richtige Antwort auf diese Frage kenne ich leider auch noch nicht. Doch morgen werden wir das Rätsel zusammen mit Mr Pimbel lösen.«

    
    Seltsame Erpressung

    Als die drei ??? am nächsten Morgen aufwachten und nach einer schnellen Katzenwäsche aus der Hütte traten, saß Mr Pimbel bereits auf der Veranda. Er sah müde aus. Als er die Freunde kommen sah, erhob er sich von seinem Stuhl.

    »Guten Morgen«, sagte er mit schwacher Stimme. »Es tut mir leid, dass ich euch heute Nacht so in Angst und Schrecken versetzt habe. Tut mir leid, wirklich. Titus ist übrigens kurz in die Stadt gefahren, um ein paar Essensvorräte zu besorgen. Ich habe ihn darum gebeten. Ja, ja.«

    »Ja«, nickte Justus, »das ist toll. Dann wird es bestimmt gleich das beste Frühstück der Welt geben. Und außerdem haben wir auf diese Weise Zeit, den unheimlichen nächtlichen Ereignissen mit Ihrer Hilfe auf den Grund zu gehen.«

    »Aber ich habe doch schon alles geklärt!«, rief Paul Pimbel schnell. »Es hat einen Kurzschluss in meiner Elektrik gegeben. Einen Kurzschluss.«

    Justus schüttelte den Kopf. »Nein, Sir, das war ganz sicher nicht der Grund für das, was in der Kalkgrube geschah. Darf ich Sie bitten, einmal mit mir und meinen Freunden hoch zum Rand der Grube zu gehen?« Justus sah den Dino-Parkbesitzer auffordernd an. Mr Pimbel schien sehr nervös, erhob sich dann jedoch langsam und nickte schwer. »Wenn es sein muss … sein muss.« Dann folgte er den drei ???.

    »Was hast du vor?«, flüsterte Bob Justus zu.

    »Das wirst du gleich sehen«, gab Justus ebenso leise zurück. Er stieg seinen Freunden und dem Dino-Parkbesitzer voran an den oberen Rand der Kalksteingrube. Dort angekommen, begab er sich zu der Stelle, die dem Dinosaurierschädel am nächsten lag. Justus sah sich aufmerksam um und wandte sich dann den anderen zu. »Habe ich es mir doch gedacht. Hier ist der Beweis für die nächtlichen Geschehnisse.«

    Der Anführer der drei ??? deutete auf einen Felsvorsprung, der ein wenig über den Abgrund ragte. Direkt darunter befand sich das Vorderteil des Dinosaurierskeletts. Und vorn in der Felsspitze waren deutlich einige von Menschenhand gemachte Löcher zu erkennen. »Hier ist irgendetwas befestigt gewesen«, sagte Justus. »Und ich vermute, dass es sich um eine Halterung für einen Flaschenzug gehandelt hat. Über diesen haben die oder der Täter Seile mit den Stützstangen des Dinoskeletts verbunden und dieses wie eine Marionette von hier oben gelenkt und in Bewegung gesetzt. Auf diese Weise, Mr Pimbel, hat Sie jemand in den vergangenen Tagen oder Wochen in Angst und Schrecken versetzt.«
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    Paul Pimbel sah Justus erstaunt an. In seinen Mundwinkeln zuckte es. »Aber, aber …«, stammelte der Dino-Parkbesitzer. Dann seufzte er plötzlich laut auf. »Ja, ja, ja, du hast recht. Ich kann es nicht länger leugnen. Ich kann es nicht. Ihr würdet es ja sowieso herausfinden, so clever, wie ihr seid. Nicht wahr? Und wenn man sich die Bambusstützen genauer ansieht, erkennt man, erkennt man ja, dass jemand sie gelockert hat, gelockert, sodass sie sich in die Höhe bewegen lassen. Aber ich schwöre euch, ich weiß nicht, wer das war! Ich weiß es nicht.«

    »Aber was ist denn daran so schlimm?«, rief Peter. »Warum verheimlichen Sie das? Wenn jemand Ihnen Angst machen will oder Sie belästigt, dann kann man doch darüber reden?!«

    »Eben nicht«, stöhnte Paul Pimbel. »Eben nicht. Und jetzt der Schädel, ach … Der Schädel …«

    »… ist gefälscht!«, vollendete Justus den Satz.

    »Schrecklich«, flüsterte Paul Primus Pimbel. »Schrecklich. Und dann ist neulich der anonyme Brief, der Brief, er ist gekommen. Mit dieser Drohung, oh, da wusste ich, mit dieser Drohung habe ich keine Chance. Keine.«

    »Was für eine Drohung?«, fragte Bob.

    »Dass die ganze Welt erfahren wird, dass ich meine Besucher hinters Licht führe. Dass ich ein Betrüger sei. Dass mein Dinoskelett gar nicht echt sei. Gar nicht echt. Und jetzt ist es so weit. Ach, mein schöner Schädel.«

    »Haben Sie den Brief, Sir?« Justus trat vor.

    Paul Primus Pimbel nickte. Er griff in seine Tasche und zog einen Brief hervor. Dann reichte er ihn Justus. Der Anführer der drei ??? las ihn vor:

    Pimbel, ich will den Dino. Und du wirst ihn mir geben. Du hast eine Woche, um ihn für mich zusammenzupacken. Tust du das nicht, wird er auf dich losgehen. Jede Nacht. Kein Auge machst du mehr zu. Er wird dich bis in deine Träume verfolgen. Dann drehst du durch. Und dann sage ich der Presse Bescheid, dass du verrückt bist. Dann ist dein Park am Ende, dann kommt keiner mehr. Also gib mir den Dino, dann gräbst du vielleicht noch einen zweiten aus und behältst deinen Park. Tust du das nicht, bist du alles los. In einer Woche!

    »Ein ziemlich gemeiner Erpresserbrief«, sagte Bob.

    »Aber warum wehren Sie sich denn nicht dagegen?« Verblüfft sah Peter Mr Pimbel an.

    »Wie denn?«, rief der verzweifelt. »Wie denn? Wer würde mir denn glauben? Mein Park läuft seit Langem nicht mehr gut. Nicht mehr gut. Deswegen suche ich ja so verzweifelt nach einem zweiten Skelett. Das wissen die Leute. Das wissen sie. Und wenn sie dann hören, dass es hier spukt? Dann heißt es sofort, ich sei verrückt. Verrückter Mann. Da kommt dann keiner mehr. Keiner. Und jetzt noch ein Dinosaurierschädel aus Schaumstoff! Aus Schaumstoff! Ach, nein, nein, nein. Noch dazu perfekt hergestellt, so perfekt, sodass er aussieht wie echt, wie echt … Dann denken doch alle, ich hätte ihn verkauft, verkauft und ausgetauscht. Dann bin ich doch nur ein Verrückter, der Gespenster sieht und seinen Dino verkauft. Ein Betrüger, verrückter Betrüger, das werden sie sagen, ach, ach …«

    »Ja, Sir, ich kann Sie gut verstehen«, nickte Justus. »Aber warum haben Sie dann meinen Onkel ausgerechnet jetzt zu sich gebeten?«

    Mr Pimbel schluckte. »Weil ich mich so allein gefühlt habe, so allein. Und Titus ist mein bester Freund. Er hat immer so gute Ideen. Und ich habe gehofft, habe gehofft, dass er vielleicht, vielleicht eine gute Idee … Ich habe wohl irgendwie gehofft, dass sich alles in Wohlgefallen auflösen würde, wenn er bei mir ist. Ja, ja.«

    Justus Jonas sah den alten Dino-Parkbesitzer mit einem freundlichen Lächeln an. »Sir«, sagte er dann, »mein Onkel wird Ihnen ganz sicher alle Unterstützung geben, die Sie brauchen. Denn dafür sind Freunde schließlich da. Und ich verspreche Ihnen außerdem, dass meine beiden Freunde und ich Ihnen helfen werden, dem Täter oder den Tätern, die Ihnen das antun, das Handwerk zu legen. Ich würde Sie nur bitten, darüber gegenüber meinem Onkel Stillschweigen zu bewahren. Er muss nicht wissen, dass wir uns der Sache annehmen. Erwachsene haben es oft nicht gern, wenn Kinder sich um Angelegenheiten kümmern, die ihnen zu gefährlich erscheinen. Aber ich versichere Ihnen, dass wir mit aller gebotenen Vorsicht zu Werke gehen werden.«

    »Ich habe gleich gemerkt, dass ihr drei keine gewöhnlichen Jungen seid«, nickte Mr Pimbel. »Keine gewöhnlichen Jungen.«

    »Wir lieben Detektivfälle«, sagte Bob.

    »Ja«, bestätigte Peter. »Das tun wir.«

    
    Heiße Spur

    Nachdenklich legte Justus Jonas Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe und begann, sie zu kneten. Das tat der Anführer der drei ??? immer, wenn er angestrengt nachdachte. »Nun«, meinte er schließlich, »beim jetzigen Stand der Ermittlungen stellen sich einige wichtige Fragen. Erstens: Wer hat in den letzten Monaten Interesse an Ihrem Dinosaurierskelett gezeigt, Mr Pimbel? Gibt es jemanden, den Sie dieser Taten verdächtigen?«
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    Mr Pimbel schüttelte den Kopf. »Nein, überhaupt nicht. Nein. Es kommen so einige Leute in meinen Park, so einige, die gern einen Dinoknochen kaufen wollen oder auch das ganze Skelett. Ich wüsste nicht, auf wen ich tippen sollte. Gar nicht. Und natürlich führe ich keine Liste, keine Liste für solche Anfragen. Zumal ich natürlich immer Nein gesagt habe. Immer! Einmal stand ein Mann vor mir und hatte eine Kralle des Sauriers abmontiert. Das müsst ihr euch vorstellen. Einfach abgemacht. Er wollte wissen, was sie kostet. Ich bin fast verrückt geworden, oh ja, und habe ihn wütend gefragt, sehr wütend, ob er vielleicht ein Preisschild an meinem Tyrannosaurus rex gesehen habe? Ein Preisschild! Und ein andermal hat sogar ein Filmproduzent hier aus der Gegend das Skelett erwerben wollen. Ein Filmproduzent.«

    »Wollte der damit etwa einen Dinofilm drehen?«, fragte Peter.

    Mr Pimbel schüttelte den Kopf. »Nein, überhaupt nicht, er wollte sich Möbel daraus machen lassen. Möbel.«

    »Möbel?« Die drei ??? sahen überrascht auf.

    »Ja«, nickte Mr Pimbel. »Diese Filmleute kommen immer wieder auf solche verrückten Ideen. Verrückte Ideen. Und wenn es eben gerade Mode ist, einmalige Möbel für seine Villa bauen zu lassen, suchen sie natürlich nach Wegen, ihre seltsamen Ideen zu verwirklichen. Einmalige Möbel! Geld spielt da keine Rolle, gar keine. Die Leute beim Film verdienen gut genug, um sich fast jede Verrücktheit erlauben zu können. Alles zu kaufen.«

    »Allerdings!«, rief Justus. »Und das ist ein besonders interessanter Hinweis, Mr Pimbel. Außerdem passt der Bereich der Filmindustrie auch gut zu meiner zweiten Frage: Wer hätte die Möglichkeit, nicht nur den Schädel des Dinosauriers zu stehlen, sondern ihn gleichzeitig durch eine Schaumgummiattrappe zu ersetzen? Denn in der Filmbranche werden natürlich alle möglichen Requisiten aus Schaumstoff hergestellt. Nirgendwo sonst auf der Welt dürfte es ähnlich große Möglichkeiten geben, einen künstlichen Dinosaurierschädel anzufertigen.«

    »Aber von solchen Filmleuten gibt es hier in der Gegend tausende«, warf Bob ein. »Können Sie sich vielleicht an den Namen des Mannes erinnern, Mr Pimbel?«

    »Nein, leider, leider nein.« Der Dino-Parkbesitzer schüttelte den Kopf. »Er war auch gar nicht persönlich hier. Solche Leute schicken immer irgendwelche Assistenten. Assistenten, Helfershelfer …«

    »Das ist wahr«, bestätigte Peter. Sein Vater arbeitete als Fachmann für Spezialeffekte beim Film, und Peter kannte sich deswegen in der Branche gut aus.

    »Dennoch könnte das ein wichtiger Hinweis sein«, rief Justus. »Denn meine letzte Frage lautet: Warum hat es der Täter so eilig und setzt eine Frist? Und wisst ihr, was ich denke? Offensichtlich wagt er es nicht, das Skelett einfach zu stehlen. Das könnte darauf hindeuten, dass er eine wichtige Rolle in der Öffentlichkeit spielt und unerkannt bleiben will. Trotzdem scheint ihm das Dinoskelett sehr wichtig zu sein. Deswegen hat er den Weg gewählt, Mr Pimbel Angst einzujagen und ihn zu erpressen. Außerdem hat er ihm eine Frist gesetzt. Und wenn ich mich nicht völlig irre, ist diese Frist die heißeste Spur, die wir haben.«

    »Aber wieso denn?«, fragte Peter.

    »Na, das ist doch klar«, sagte Bob. »Das könnte bedeuten, dass bald irgendein Ereignis stattfinden wird, zu dem er das Dinosaurierskelett benötigt.«

    Justus blickte Bob anerkennend an. »Genau das ist auch meine Schlussfolgerung.«

    Aufgebracht sah der Dino-Parkbesitzer die drei ??? an. »Wenn die Ereignisse in meinem Dino-Park an die Öffentlichkeit gelangen, wenn das … dann bin ich geliefert. Geliefert. Es wird dann nie wieder ein Besucher hierherkommen, nie. Und dann muss ich das Skelett verkaufen. Dann ist eh alles aus, alles.«

    »Und doch könnte genau dieser Zeitdruck, unter dem der Erpresser steht, uns helfen, diesen Fall erfolgreich zu lösen«, sagte Justus Jonas. Er sah seine beiden Freunde an. »Sobald Onkel Titus zurück ist, werde ich ihn bitten, mit uns zu einem ganz besonderen Ort zu fahren. Ich bin ziemlich sicher, dass wir dem seltsamen Rätsel dort einen großen Schritt weiter auf die Spur kommen werden.«

    
    Markt der Merkwürdigkeiten

    Als Onkel Titus zwanzig Minuten später zurück in den Dino-Park kam, freute er sich, seinen Freund endlich wieder lächeln zu sehen. Gemeinsam mit Justus, Peter und Bob stand Paul Pimbel mit seinem großen Sandstrahler vor einer hohen Wand in der Kalksteingrube und zeigte den drei ??? gerade, wie man mit dem Gerät arbeitete.

    »Hallo, Titus!«, rief Paul. »Dein Neffe und seine beiden Freunde sind wirklich die beste Gesellschaft, die ich mir wünschen kann. Die beste! Es macht richtig Spaß, mit ihnen zusammenzuarbeiten. Ja, Spaß.«

    Bob und Peter nickten begeistert. »Sehen Sie nur, Mr Jonas. Wir haben ein paar wunderschöne Ammoniten freigelegt.« Die drei Jungen zeigten Onkel Titus einen kleinen Korb voller versteinerter Kopffüßer. In Wirklichkeit hatten sie diese nicht in den letzten Minuten in der Kalksteingrube gefunden, sondern aus dem reichen Fundus des Dino-Parkbesitzers zusammengesucht. Aber das gehörte zu ihrem Plan.
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    »Mr Pimbel hat uns erlaubt, dass wir sie verkaufen«, erklärte Justus. »Wäre es für dich in Ordnung, wenn wir zusammen zum Markt der Merkwürdigkeiten fahren, um sie dort einigen Händlern anzubieten? Mr Pimbel würde uns auch begleiten.«

    Onkel Titus sah freudig überrascht auf. »Dazu hättest du Lust, Paul?«

    »Ja, mit den Jungen macht das Leben wirklich Spaß.« Paul Primus Pimbel lachte fröhlich. »Ja, wirklich.«

    »Na, dann nichts wie los.« Rasch verstaute Onkel Titus seine mitgebrachten Vorräte im Kühlschrank in der Blockhütte, und wenige Minuten später machten sich die drei ??? mit den beiden Erwachsenen auf den Weg.

    Beim Markt der Merkwürdigkeiten handelte es sich um eine riesige Markthalle in einem nahe gelegenen Städtchen im Landesinneren. In dieser versammelten sich täglich hunderte von Händlern, um an ihren Ständen die unmöglichsten und verrücktesten Dinge feilzubieten. Justus war schon öfter mit seinem Onkel dort gewesen, denn der Schrotthändler liebte es, sich zwischen all den Merkwürdigkeiten nach neuen Waren für sein Gebrauchtwarencenter umzusehen.

    »Da ist es, Freunde«, sagte Justus, als der rote Pick-up vor einem großen Gebäude hielt, das sich über mehrere Stockwerke in die Höhe erstreckte. Der Eingang hatte die Form einer goldenen Pyramide, durch die eine rubinrote Rolltreppe nach oben führte. Rechts und links leuchteten bunte Lichter, und aus großen Lautsprechern drang Musik.

    »Und jetzt machen wir uns auf die Suche nach Dinoknochen und ihren Käufern«, flüsterte Justus seinen beiden Freunden zu, als sie die Rolltreppe betraten. Er wandte sich zu seinem Onkel um. »Onkel Titus, wenn es dir recht ist, erkunden Peter, Bob und ich die Marktstände erst mal alleine und testen die Preise. Dann kannst du so lange mit deinem Freund in Ruhe herumstöbern.«
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    Onkel Titus nickte begeistert. »Das ist eine hervorragende Idee, Justus. Ich werde Paul meine Lieblingshändler vorstellen. Vielleicht lernt er dabei ja ein paar Leute kennen, die an Fundstücken von ihm interessiert sind. Ich würde vorschlagen, wir treffen uns in einer Stunde wieder hier an der Treppe.« Und damit zog Onkel Titus Paul Primus Pimbel auch schon mit sich und tauchte mit seinem Freund in der dichten Menschenmenge unter.

    Justus lächelte zufrieden.

    Die nächste halbe Stunde durchstöberten die drei ??? in geduldiger Detektivmanier die riesige Markthalle, die einem gewaltigen Kuriositätenkabinett glich. Es gab ausgestopfte Fische in allen Größen und Farben, Bilder aus echtem Menschenhaar, Schmuck aus Muscheln und getrockneten Früchten, Holzbeine, künstliche Gebisse aus Walfischknochen und überhaupt alles, was man sich nur vorstellen konnte.

    »Hier gibt es wirklich alles – bis auf Dinosaurierknochen«, sagte Bob.

    »Ja, seltsam«, meinte Peter. »Die scheinen ein rares Gut zu sein.«

    Justus nickte. Dann deutete er auf einen Stand, an dem Fossilien angeboten wurden. »Fragen wir doch dort einmal.« Der Anführer der drei Detektive zog einen der Ammoniten aus seiner Hosentasche und trat näher an den Stand heran. »Guten Tag, Sir«, sprach er den langhaarigen Händler an, der hinter dem Verkaufstisch auf einem Hocker saß und in einer Zeitung ein Schachrätsel löste. »Wir haben hier einen sehr schönen versteinerten Kopffüßer.«
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    »Wollt ihr den verkaufen?« Neugierig musterte der Händler die Versteinerung.

    Justus legte den Kopf schief. »Eigentlich würden wir ihn lieber tauschen. Wir sind nämlich auf der Suche nach einem Dinosaurierknochen.«

    Der Mann runzelte die Stirn. »Dinosaurierknochen? Oh, da fürchte ich, dass wir im Moment nicht ins Geschäft kommen. In ganz Kalifornien ist derzeit kein einziger zu bekommen.«

    »Und wie kommt das?«, erkundigte sich Bob.

    Der Händler grinste. »Das weiß doch jeder! In zwei Wochen weiht einer dieser Filmfritzen seine neue Villa in den Hügeln ein. Und angeblich will er sein Schlafzimmer aus Dinoknochen bauen, um die Welt damit so richtig zu beeindrucken.«

    »Um wen handelt es sich denn da?«, fragte Justus.

    Der Händler kicherte. »Ihr glaubt wohl, da könnt ihr euren Ammoniten teurer verkaufen als hier, was?! Aber ich bezweifle, dass ihr dort überhaupt vorgelassen würdet. Es ist Herbert Jackson, der berühmte Fantasy-Filmproduzent.«

    »Natürlich!«, rief Peter und schlug sich mit der Hand an die Stirn. »Jackson ist bekannt dafür, dass er jedes Zimmer seiner Villa in einem anderen Stil eingerichtet hat.«

    »Genau«, nickte der Händler. »Früher hat er sich die Räume aus seinen alten Kulissen bauen lassen. Ich glaube, Jackson hat als Kulissenbauer angefangen, bevor er Filmproduzent geworden ist. Aber seit er so richtig viel Geld verdient, ist er dazu übergegangen, in seiner Villa nur noch Originalteile zu verwenden. Eine Kopie oder Nachbildung reicht ihm nicht mehr. Und im Moment verkündet er lautstark, dass er als Erster auf der Welt ein ganzes Zimmer aus Dinosaurierknochen haben wird.«

    »Unglaublich«, staunte Bob.

    »Tja, wer es sich leisten kann …« Der Händler blickte noch einmal auf den Ammoniten. »Also, ihr wollt nur tauschen?«

    »Ja«, nickte Justus. »Wir sind auch Sammler, wenn auch in kleinerem Stil.«

    »Schade«, gab der Händler zurück. »Eure Versteinerung hätte mir schon gefallen. Na dann, viel Glück noch.« Er ließ sich wieder auf seinen Hocker fallen und wandte sich seinem Schachrätsel zu. »Matt in drei Zügen«, murmelte er dabei vor sich hin. »Und Weiß ist am Zug. Na, dann wollen wir mal …«

    Justus, Peter und Bob sahen sich an. »Herbert Jackson also«, sagte Justus leise. »Vielleicht ist das der Mann, den wir suchen!«

    »Ja«, sagte Bob. »Aber selbst wenn er es sein sollte, hilft uns das nicht unbedingt weiter. Bis jetzt haben wir keine konkrete Spur zu dem Erpresser. Er hat Pimbel noch keine Anweisungen gegeben, wie er ihm das Skelett übergeben soll, nur, dass er es eingepackt haben will. Und wenn wir Pech haben, ist er durch unser Auftauchen gestern Nacht so gestört worden, dass er sich jetzt für immer zurückgezogen hat.«

    »Das könnte wirklich sein«, meinte Peter. »Schließlich hat er, als er uns bemerkt hat, den Dino schnell wieder aufgerichtet, alle Spuren verwischt und dann noch für die Ablenkung mit dem Sandstrahler gesorgt.«

    Justus sah seine beiden Freunde nachdenklich an. »Das glaube ich nicht. Der Brief klang nicht nach einem, der schnell aufgibt. Und falls es sich bei unserem Unbekannten tatsächlich um diesen Filmproduzenten handelt, werden seine Gier und sein Hochmut schon dafür sorgen, dass er nicht einfach aufgibt. Im Gegenteil, solche Leute sind es gewohnt, immer alles zu bekommen, was sie wollen. Und das sind dann die Fallstricke, über die so ein Gangster stolpert!«

    
    Noch ein Erpresserbrief

    Knappe zwei Stunden später kehrten die drei ??? mit Onkel Titus und Mr Pimbel zurück in den Dino-Park. Hier erwartete sie eine seltsame Überraschung. Vor dem Tor standen gut zwei Dutzend riesige Holzkisten, aus denen Berge von Holzwolle quollen.
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    »Was ist das denn?«, rief Onkel Titus und steuerte den Pick-up daran vorbei. »Diese Kisten waren doch vorhin noch nicht da?«

    »Äh, ja, das … äh … das waren sie nicht«, stotterte Mr Pimbel. Schlagartig sah der Dino-Parkbesitzer wieder ängstlich und müde aus.

    »Aber Mr Pimbel«, sprang ihm Justus bei. »Hatten Sie nicht gesagt, Sie würden einige Ihrer Ammoniten verkaufen und den Versand mit der Post erledigen?«

    »Du hast Versteinerungen für so viele Kisten?«, fragte Onkel Titus überrascht.

    »Äh, nein, eigentlich nicht«, gab Paul Primus Pimbel zurück. »Aber diese Spediteure denken immer, sie denken … Ja, was denken sie denn?« Fragend sah er Justus an.

    »Na, wie Sie gesagt haben, dass Ammoniten so groß wie ein Dinosaurier seien und deswegen …«

    »Ja, ja, genau, genau, deswegen schicken sie immer so riesige Kisten!« Mr Pimbel lachte verlegen. Dann stieg er schnell aus dem Wagen. »Stell du nur in Ruhe den Pick-up ab, Titus. Die Jungen und ich kümmern uns inzwischen um die Verpackungen. Das machen wir. Ja, ja.«

    Rasch stiegen auch die drei ??? aus und liefen zu den Kisten. Neben diesen war ein Brief an den Pfosten des Eingangstors genagelt. Auf diesem stand in groben handschriftlichen Lettern:

    

    Paul Primus Pimbel

    Die Frist ist um. Packe ein, was ich haben will, oder du erlebst heute Nacht das Ende deines Parks!

    »Oh, du meine Güte!«, rief Mr Pimbel und schlug die Hände über dem Kopf zusammen. »Das war der Erpresser. Er droht mir wieder.«

    Justus nickte. »Und wie! Aber diese Gemeinheit hat auch ihre gute Seite, Sir. Denn das bedeutet, dass der Gangster sich nicht zurückgezogen hat. Und damit können wir ihn überführen und den Fall aufklären.«

    
      [image: 22_-_Brief_-_Ink.tif]
    

    »Aber seht ihr nicht, was dort geschrieben steht? Wenn ich nicht gehorche, will er meinen ganzen Park vernichten. Was soll denn das nur bedeuten?«

    »Oh, da hätte ich schon eine Idee. Wenn wir richtig recherchiert haben, stammt der Erpresser höchstwahrscheinlich aus der Filmbranche. Und dort kommen bekanntlich jede Menge Tricks zum Einsatz. Möglicherweise hat er Zugriff auf Spezialeffekte und will sie zum Einsatz bringen.«

    »Du meinst, er will mich damit einschüchtern?«, rief Mr Pimbel wütend. »Einschüchtern und für verrückt erklären? Das? Will er das?«

    »Das könnte zumindest sein«, nickte Bob.

    »Aber was soll denn das heißen? Was denn?« Ratlos sah Mr Pimbel zwischen den drei ??? hin und her.

    »Ganz einfach«, fuhr Peter fort. »Es ist doch recht unwahrscheinlich, dass der Erpresser wirklich Ihren Park zerstören will. Denn er hat es ja schließlich auf Ihr Dinoskelett abgesehen. Und das würde ja ebenfalls zerstört werden, wenn im Park irgendetwas geschieht. Also ist es naheliegend, dass der Erpresser nur für eine Ablenkung sorgen will. Diese könnte er dann dafür nutzen, Ihnen das Dinosaurierskelett zu stehlen. Und für solche Ablenkungen gibt es in Hollywood wahrhaft genügend Spezialisten.«

    Voller Bewunderung sah Justus Peter und Bob an. »Das war ausgesprochen logisch argumentiert, Kollegen«, meinte er anerkennend. Er nahm den Brief vom Pfosten, faltete ihn sorgfältig zusammen und reichte ihn Bob. »Hier, Beweisstück Nummer zwei.«

    »Aber das ist doch niemals die echte Handschrift des Gangsters«, rief Mr Pimbel. »Damit kann man ihn doch nicht überführen.«

    »Das sicher nicht«, gab Justus zu. »Aber so ein Brief dürfte für einen guten Polizisten schon ein deutlicher Hinweis sein.« Justus straffte die Schultern. »Doch darum geht es jetzt tatsächlich nicht in erster Linie, Mr Pimbel. Viel wichtiger ist, was in diesem Brief angekündigt wird. Und ich denke, wir können uns diese Drohung zunutze machen. Ihr Einverständnis vorausgesetzt natürlich.«

    »Mein Einverständnis vorausgesetzt?! Aber wozu? Wozu wollt ihr denn mein Einverständnis? Was können wir gegen diesen Gangster überhaupt tun? Was denn? Ich bin doch völlig in seiner Hand! In seiner Hand …«

    »Das sind Sie keinesfalls, Sir!«, sagte Bob. »Durch seine Drohung hat uns der Täter verraten, was er vorhat. Denn wenn Sie ihm nicht gehorchen und das Dinoskelett nicht verpacken, dann muss er heute Nacht zuschlagen. Und das bedeutet, die drei ??? können ihn erwarten und ihm eine Falle stellen …«

    »Die drei ???, wer ist denn das?«, fragte Mr Pimbel erstaunt.

    »So nennen wir uns in unserer Eigenschaft als Detektive«, antwortete Justus. »Bitte sagen Sie aber meinem Onkel nichts davon. Wir arbeiten geheim.« Er deutete hinüber zu Onkel Titus, der eben seinen Pick-up geparkt hatte und nun zu ihnen herübergelaufen kam. »Wenn Sie wollen, Mr Pimbel, werden die drei ??? heute Nacht dafür sorgen, dass Ihr Dino unversehrt bleibt und dass Sie den echten Schädel zurückbekommen und möglicherweise in den nächsten Wochen mit mehr Besuchern in Ihrem Park rechnen dürfen als jemals zuvor.«

    Mr Pimbel sah die Freunde unsicher an. Dann nickte er. »Natürlich habt ihr mein Einverständnis. Das habt ihr. Und, offen gestanden, was bleibt mir denn auch für eine Wahl? Ja, was denn? Jedenfalls danke ich euch, dass ihr mir helft. Ich weiß zwar wirklich nicht, wie ihr das anstellen wollt, aber meinen Segen habt ihr. Den habt ihr.« Der Dino-Parkbesitzer wandte sich mit hängenden Schultern um und ging auf Onkel Titus zu.

    Peter und Bob sahen ihm nach. Dann flüsterte Peter: »Ich hoffe nur, du hast einen guten Plan, Just. Denn ich fürchte, Mr Pimbel hat vollkommen recht: Was du da vorhast, ist wirklich gefährlich. Wenn dieser Gangster nämlich plant, den Park kaputt zu machen, dann riskieren wir den Verlust des Dinos. Und das wäre das Ende für Mr Pimbel und sein Dinogeschäft.«

    Justus Jonas sah seine beiden Freunde an und nickte. »Das ist wahr. Wir werden uns ins Zeug legen müssen. Aber das tun die drei ??? doch immer. Und dazu kommt noch: Wenn es sich hier wirklich um einen reichen Filmproduzenten handelt, können wir ihm keinesfalls mit Knallerbsen oder einer Tüte Wunderkerzen entgegentreten. Nein, heute Nacht brauchen wir etwas ganz Besonderes.«

    
    Ein gefährlicher Plan

    »Was sollen wir gegen einen oder mehrere Gangster unternehmen, die ohne Weiteres in der Lage sind, mit schwerem Gerät ein ganzes Dinoskelett in Bewegung zu setzen?« Bob sah Justus zweifelnd an. »Ich glaube nicht, dass wir dem gewachsen sind.«

    »Das habe ich auch nicht behauptet«, antwortete Justus. »Aber ihr dürft versichert sein, Freunde, dass ich einen Plan habe.« Justus winkte Peter und Bob mit sich und führte sie um die Kalksteingrube herum zu einer Stelle, die Mr Pimbels Hütte genau gegenüberlag. Dort kletterten sie weiter nach oben, bis die Freunde am Rand der Grube standen. Das tiefe Rund lag nun wie ein großes Amphitheater vor ihnen. Neben dem großen Dinoskelett, wirkte die Blockhütte fast wie ein Spielzeughäuschen.

    Peter sah sich um. Hinter den drei ??? erstreckte sich eine weite, kahle Ebene, auf der so gut wie kein Busch wuchs. »Von hier oben hat man einen tollen Überblick«, sagte er. »Aber hier gibt es überhaupt keine Deckung. Wie sollen wir da gegen die Gangster vorgehen?«
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    »Du hast völlig recht«, entgegnete Justus. »Wir werden uns verstecken müssen. Und dazu würde ich vorschlagen, dass wir einen alten Indianertrick anwenden.«

    »Den Trick des großen Unsichtbaren oder was?« Peter schüttelte den Kopf. »Wir können uns höchstens mit einem Seil nach unten an die Felsen hängen. Aber das ist weder besonders bequem noch wirklich unauffällig. Wenn der oder die Gangster uns da sehen, sind wir ausgeliefert.«

    »Ja, das wäre wirklich keine gute Idee.« Justus deutete auf den Boden. »Nein, Freunde, wir werden uns eingraben. Indianer haben diesen Trick gegen Feuersbrünste benutzt. Sie haben sich in die Erde gegraben und ein Stück Leder über sich gezogen, in der Hoffnung, dass das Feuer über sie hinwegziehen würde.«

    Bob sah Justus bewundernd an. »Das ist eine super Idee! So werden wir wirklich unsichtbar.«

    »Ja«, meinte Peter. »Aber wenn wir hier eingegraben rumliegen, sind wir doch vollkommen handlungsunfähig. Denn nehmen wir einmal an, der Täter nähert sich von hier oben –«

    »Das tut er ganz bestimmt!«, unterbrach ihn Justus. »Von hier ist er letztes Mal schließlich auch gekommen. Und das wird er unter Garantie auch diesmal wieder tun. Denn nur von hier oben hat man einen Überblick über die Situation.«

    »Okay, das könnte stimmen«, nickte Peter. Dann fuhr er fort: »Aber sobald wir aufstehen, werden wir sofort wieder sichtbar. Und außerdem: Was sollen wir hier oben gegen ihn unternehmen? Wenn er überhaupt allein ist. Was ich bezweifle bei so vielen Kisten. Das sind bestimmt jede Menge erwachsene Männer. Die sind stärker als wir.«

    »Das denke ich, dass es mehrere sein werden«, sagte Justus. »Aber wir werden ihre Schwachstelle ausnutzen. Erinnert euch an die letzte Nacht. Da wurden irgendwelche technischen Geräte benutzt, um den Dino zu bewegen. Dann haben sie sich an der Elektrik zu schaffen gemacht, um den Sandstrahler in Gang zu setzen. Und diesmal wurde gedroht, die ganze Kalksteingrube zu zerstören. Das bedeutet logischerweise, dass sie auf Strom angewiesen sind oder zumindest auf irgendwelches schwere Gerät, das sie mitbringen werden.«

    »Das könnte stimmen!« Bob nickte heftig. »Gut, gehen wir davon aus, dass es sich um eine Tätergruppe handelt. Dann werden sie, wenn sie Strom benutzen, dazu Kabel verlegen. Also haben sie ganz bestimmt einen Laster oder ein Auto dabei.«

    »Genau«, lächelte Justus zufrieden. »Und das bedeutet, dass sie entweder einen Generator dabeihaben oder sich mit einem Kabel an Mr Pimbels Stromversorgung anschließen werden. Und in jedem Fall heißt das auch, dass wir sie im entscheidenden Moment vom Strom trennen können. Und ihr Auto können wir hoffentlich als Deckung benutzen.«

    »Aber damit haben wir sie noch lange nicht dingfest gemacht«, warf Peter ein.

    »Das nicht«, sagte Justus. »Aber wenn wir ihnen den Strom abdrehen, dann haben wir einen Ort, an den wir sie locken können. Und an diesem Ort können wir ihnen bequem eine Falle stellen.«

    »Tja, vielleicht, wenn wir viel Glück haben«, murmelte Peter. Aber dann nickte er. »Okay, probieren wir es, Freunde. So können wir wenigstens versuchen, Mr Pimbel zu helfen. Denn eines ist klar: Wenn wir die Täter nicht schnappen, muss der arme Mr Pimbel seinen Park für immer schließen.«

    Die drei ??? holten sich Werkzeug und machten sich daran, oberhalb des steilen Abhangs der Kalksteingrube ein flaches Loch in den Boden zu graben. Das war keine leichte Aufgabe. Aber nach zwei Stunden hatten sie eine Grube ausgehoben, die groß genug war, sie alle drei aufzunehmen. Mit einer alten Bastmatte aus der Blockhütte deckten sie ihr Versteck ab. Danach zogen sie sich in ihr Zimmer in der Blockhütte zurück und schlichen sich schließlich, als es dunkel wurde, wie in der Nacht zuvor durch das ehemals vernagelte Fenster ins Freie. Dann verbargen sie sich in ihrem Versteck, und das Warten begann.
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    Gemeine Gegner

    Gut versteckt lagen die drei ??? unter der Bastmatte in ihrer Senke über der Kalksteingrube. Ab und zu lüftete Justus die Matte ein wenig und spähte hinaus. Über ihren Köpfen strahlten die Sterne am Himmel. Kein Laut war zu hören.

    »Und wenn sie heute gar nicht kommen?«, flüsterte Peter.

    »Das werden sie«, antwortete Justus. »Der Brief war eindeutig.«

    »Was die wohl vorhaben?« Bob drehte sich vorsichtig auf die andere Seite.

    »Sie werden versuchen, das ganze Skelett zu stehlen, wenn sie sehen, dass Mr Pimbel es nicht wie verlangt eingepackt hat«, meinte Justus. »Schließlich haben sie alles dafür vorbereitet.«

    »Ja«, stimmte Bob zu. »Und dabei sucht er doch schon so lange nach einem zweiten Skelett. Wenn er das finden würde, wäre sein Park eine große Attraktion und bestimmt immer voller Besucher.«

    »So ist es«, flüsterte Justus. Dann hob er plötzlich den Kopf und lauschte. »Hört ihr das?«

    Peter nickte. »Das klingt wie der Motor eines Lastwagens.«

    Vorsichtig schob Justus die Bastmatte ein Stück zur Seite und spähte hinaus. »Da!« Er zeigte in die Ferne. Hinten auf der Ebene näherten sich zwei ruckelnde Scheinwerfer.

    Die nächsten Minuten verfolgten die drei ???, wie ein Lastwagen langsam auf die Kalksteingrube zufuhr. Dann wurden die Scheinwerfer plötzlich ausgeschaltet, und nur noch das Motorengeräusch war zu hören. Bald darauf bremste das schwere Gefährt mit einem leisen Quietschen.
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    »Wir haben Glück«, flüsterte Bob. »Die scheinen ganz in unserer Nähe gehalten zu haben.«

    Im nächsten Augenblick klapperten leise zwei Türen, dann erklangen Schritte auf dem Boden. »Hier ist es gut, Tom«, flüsterte eine Stimme.

    »Ja, Sir!«

    Die drei ??? hörten, wie eine Klappe an dem Lastwagen geöffnet wurde. Dann fragte die erste Stimme: »Bist du auch sicher, dass diese drei neugierigen Jungen uns nicht wieder in die Quere kommen, Tom?«

    »Absolut sicher, Sir!«, ließ sich wieder die zweite Stimme vernehmen. »In ihrem Zimmer brennt kein Licht, und auch der Rest der Hütte ist dunkel. Außerdem haben wir eine sternenklare Nacht. Wenn sich hier oben irgendjemand rumtreibt, würden wir ihn auf dieser weiten Ebene sofort bemerken.«

    »Sehr gut, du hast recht!«

    »Es sind eindeutig zwei Leute«, flüsterte Justus.

    »Ja, und sie scheinen irgendetwas abzuladen.« Bob spähte vorsichtig unter der Bastmatte hervor. »Jetzt tragen sie es in Richtung Kalksteingrube.«

    »Dann nichts wie raus hier!« Peter hob ebenfalls die Bastmatte an und kletterte rasch ins Freie. Wie ein Schatten huschte er hinter den Lastwagen und versteckte sich dort. Bob und Justus folgten ihrem Freund auf dem Fuße.

    »Diese Gauner haben an alles gedacht«, brummte Justus. »Es ist ihnen wirklich ernst mit ihrem Plan. Aber jetzt vorsichtig!« Er deutete zum Rand der Kalksteingrube, von wo eben einer der beiden Gangster zurückkam. Schnell schlüpften die drei ??? unter den Lastwagen.

    »Alles klar, Tom?«, zischte es von der Kalkgrube leise durch die Nacht.

    »Ja, Sir. Ich mache jetzt den Generator an. Haben Sie die Rauchbomben?«

    »Nein, die liegen noch auf dem Laster in einem Beutel. Bring sie mit.«

    »Alles klar, Sir.« Tom nahm einen prall gefüllten Beutel von der Ladefläche.

    Der Mann am Rande der Kalksteingrube lachte zufrieden. »Gut so. Dann rufe ich jetzt den Helikopter mit den anderen Männern. Gib mir jetzt Saft auf die Windmaschine. Und dann zünde sofort die Trickgranaten und schieß die künstlichen Blitze ab. Dieser Paul Primus Pimbel soll denken, die Welt geht unter und die Grube stürzt ein. In dem ganzen Chaos wird er überhaupt nicht bemerken, dass wir sein Skelett mitgehen lassen. Und denk daran, Tom, sobald die anderen Männer da sind, sollen sie sofort die Hütte vernageln, damit unsere kleine Bande dadrin alles schön mit ansehen, aber nicht herauskommen kann. Niemand dort drinnen darf mein Gesicht sehen. Ich bin zu bekannt, als dass ich mit dieser Geschichte in Verbindung gebracht werden darf. Mein Ruhm ist schließlich mein Kapital.«
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    »Alles klar, Sir. Meine Leute werden das Skelett in fünfzehn Minuten auseinandergenommen und verpackt haben. Dann kommt es sofort in die Werkstatt, und bis zu Ihrer Hauseinweihung haben Sie das erste Dinosaurierbett aller Zeiten.« Tom lachte rau. »Der arme Pimbel. Jetzt bekommt er eine großartige Show geboten, und doch dient sie nur dazu, ihn in die Röhre gucken zu lassen.«

    Im nächsten Moment klickte es über den Köpfen der drei ??? auf dem Lastwagen, dann ratterte ein Generator los. Sofort darauf entfernte sich Tom.

    »Habt ihr das gehört!?« Empört sah Peter seine Freunde an. »Das ist ja wohl der gemeinste und fieseste Plan, der mir je untergekommen ist. Warum benimmt sich ein berühmter Mann so?«

    »Na, eben deshalb«, gab Justus zurück. »Manchmal denken berühmte Leute, dass sie sich alles erlauben dürfen. Und deswegen missachten sie dann irgendwann auch Recht und Gesetz.«

    »Und leider hat unser Mr Mich-kennt-jeder generalstabsmäßig durchdacht, wie er seinen Plan durchziehen will. Ganz wie es sich für einen guten Filmproduzenten gehört«, bestätigte Bob. Dann sah er auf, denn in diesem Moment hörte man die Rotoren eines sich nähernden Helikopters.

    »Und gerade deswegen werden wir seine Pläne durchkreuzen«, verkündete Justus entschlossen und kroch unter dem Lastwagen hervor.

    
    Kampf der Giganten

    Der Anführer der drei ??? sah seine beiden Freunde an. »Wir müssen verhindern, dass die Männer, die hier gleich mit dem Helikopter landen wollen, Hand an das Dinoskelett legen. Und dazu werden wir uns der Ausrüstung ihres Anführers bedienen. Bob, du bleibst hier am Generator und schaltest ihn sofort aus, sobald ich dir ein Zeichen gebe. Peter, du musst an die Windmaschine, mit der unser Filmproduzent offenbar für ordentlich Wirbel sorgen will.«

    »Aber wie soll ich an das Ding rankommen?«, fragte Peter ängstlich. »Das hat er doch in der Hand. Und er hat noch dazu diesen Tom an seiner Seite.«

    »Nicht mehr lange«, verkündete Justus. »Denn ich werde die beiden in unser Versteck locken und dieses zur Fallgrube umfunktionieren.«

    »Ach, ich verstehe. Du willst sie hinter dir herlocken, damit sie über die Bastmatte in die Grube stürzen.« Bob nickte anerkennend. »Aber wie willst du sie darin festhalten? Die Grube ist zu flach, um als echte Falle zu dienen.«

    »Dazu werde ich die Rauchbomben benutzen, wenn ich an sie herankomme«, antwortete Justus. »Wenn es mir gelingt, die beiden Männer im Rauch so zu verwirren, dass sie Angst haben, über den Rand der Kalksteingrube zu fallen, haben wir eine Chance. Peter, sobald du die Windmaschine hast, richtest du sie auf den Helikopter. Hoffentlich ist sie in Verbindung mit einigen Rauchbomben stark genug, um den Piloten daran zu hindern, hier zu landen.«

    »Ein guter Plan«, meinte Bob. »Aber was machen wir, um die beiden Gauner endgültig zu Fall zu bringen?«

    Justus Jonas lächelte. »Erstens lässt du die Luft aus den Reifen des Lasters, Bob. Dann können sie nämlich nicht mehr abhauen. Und zweitens hoffe ich doch sehr, dass Onkel Titus und Mr Pimbel von dem ganzen Lärm aufwachen. Denn am Ende kommt es nur noch auf sie an. Und jetzt lasst uns loslegen, Freunde.«

    Die drei ??? teilten sich genau so auf, wie Justus es angeordnet hatte. Während der Helikopter sich am dunklen Nachthimmel näherte und Bob sich zu den Reifen des Lasters niederkniete, um die Luft herauszulassen, machte sich auch Peter startklar.

    »Bereit?«, flüsterte Justus und sprang dann, als seine beiden Freunde gleichzeitig nickten, hinter dem Lastwagen hervor. Dabei brüllte er, so laut er konnte: »Dinodiebe! Dino in Gefahr! Alarm im Dino-Park! Ich weiß alles! Sie sind erkannt!«

    Die beiden Männer am Rande der Grube sahen verblüfft auf. Justus rannte, so schnell seine Beine ihn trugen, zur Bastmatte, unter der sich die drei ??? zuvor versteckt hatten. Als er hinter dem Loch, das durch die Matte verdeckt war, ankam, brüllte er wieder: »Dinodiebe! Dinodiebe!«

    »Da ist ja doch einer von diesen nervigen Jungen«, schimpfte der Filmproduzent. »Schnapp ihn dir, Tom.« Sofort sprang sein Assistent auf Justus zu. Der Anführer der drei ??? stand aber bereits hinter der Grube und brach jetzt in schallendes Gelächter aus. »Hahaha!«, brüllte er wie ein Verrückter. »So ein mageres Kerlchen fängt mich doch nie!« Im selben Moment streckte Tom seine Arme nach ihm aus. Doch kaum hatte er einen Fuß auf die Bastmatte gesetzt, brach er ein, stürzte und fiel kopfüber in die Grube. Schmerzerfüllt stöhnte der Gauner auf.

    Schnell beugte sich Justus über ihn und entriss ihm den Beutel mit den Rauchbomben. Er zog eine heraus, zündete sie, warf sie zu Boden und rief dann, als der Rauch über die Ebene zu quellen begann: »Ich kenne Sie, ich kenne Sie! Sie sind der berühmte Filmproduzent Herbert Jackson!«
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    Voller Panik hetzte Jackson auf Justus zu. »Woher weißt du, wer ich bin?«, schrie er.

    Im nächsten Augenblick stürzte auch der Produzent in das Loch.

    Rasch rannte Justus aus der Rauchwolke und winkte Peter zu. »Halte die Maschine bereit!«

    Peter griff sich die Windmaschine, einen großen Ventilator, der mit einem langen Stromkabel mit dem Generator auf dem Lastwagen verbunden war, und richtete ihn in die Höhe. Gleichzeitig zündete Justus einige weitere Rauchbomben und warf sie zu Jackson und seinem Helfer.

    Sofort quoll dichter Nebel hervor. Jackson und Tom begannen zu husten.

    Im selben Moment tauchte über den drei ??? der Helikopter auf, und Justus zündete die verbliebenen Rauchbomben. »Und jetzt volle Pulle Wind, Peter!«, rief er.

    Peter setzte die Windmaschine in Gang und trieb damit den dichten Rauch hoch in die Luft. Dann zündete er die Blitze, die neben der Windmaschine auf dem Boden lagen. Eine Sekunde später lag das gesamte Gebiet in dichtem Nebel und wurde von leuchtenden Blitzen durchzuckt. Es sah aus, als tobe ein riesiges Gewitter über der Kalksteingrube. Helle Blitze leuchteten auf, dichter Rauch waberte umher, und dazu husteten und brüllten der Filmproduzent und sein Helfer.
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    »Der Helikopter kann hier nicht mehr landen«, keuchte Jackson. »Tom, bring deine Leute trotzdem irgendwie runter! Sie müssen uns helfen!«

    »Das geht nicht, Mr Jackson«, hustete Tom. »Das ist zu gefährlich. Und bleiben Sie um Himmels willen stehen. Ein falscher Schritt, und Sie stürzen in den Abgrund.«

    »Das ist eine Katastrophe!«, schrie Jackson.

    »Ja, Sir«, hustete Tom. »Der Helikopter muss wieder abdrehen.«

    Er hatte recht. Denn kaum hatte er das gesagt, drehte der Helikopter tatsächlich ab und verschwand in der Dunkelheit.

    »Mein Plan ist gescheitert«, keuchte der Filmproduzent.

    »Jetzt!«, rief Justus Bob zu, der neben dem letzten der Reifen kniete, die jetzt alle platt waren. Bob stand auf und schaltete den Generator ab. Die Windmaschine blieb stehen, und nur noch lautloser, dichter Nebel waberte über die Ebene und sank über die Ränder in die Kalkgrube.

    Justus nickte zufrieden. »Bob, sobald ich es dir sage, machst du den Generator wieder an. Dann vertreiben wir den Rauch.« Er lief zu Peter. »Richte die Windmaschine genau dorthin, wo die beiden Gangster sind. Gleich müssen wir sie aus dem Rauch befreien.«

    Dann rannte Justus zum Rand der Grube und blickte hinab. Tatsächlich waren Onkel Titus und Mr Pimbel wach geworden. Soeben öffnete sich die Tür der Blockhütte, und die beiden traten ins Freie. Hinter Justus keuchten die beiden Gangster. »Hol dir die verdammten Jungen!«, schrie der Filmproduzent. »Renn, Tom, renn!«

    Doch dieser blieb eisern. »Nein, Sir! Ich renne nicht durch diesen dichten Nebel. Irgendwo da vorne ist die Kante zur Kalkgrube. Wenn ich da runterstürze, bin ich erledigt. Ich breche mir alle Knochen. Das ist wirklich zu viel verlangt, Sir. Und Sie bleiben bitte auch hier.«

    Justus lächelte. Er rief Bob zu: »Jetzt!« Im selben Moment schaltete dieser den Generator wieder ein, und Peter richtete den Riesenventilator auf die beiden Gauner.

    Der Anführer der drei ??? aber trat an den Rand der Grube und winkte durch den immer dünner werdenden Nebel seinem Onkel und Mr Pimbel zu. »Onkel Titus, Mr Pimbel! Hier oben ist jemand, der euch gerne begrüßen möchte. Würden Sie bitte so nett sein und Ihre Grubenscheinwerfer anschalten, Mr Pimbel?«

    Der Dino-Parkbesitzer nickte und legte einen Schalter an der Blockhütte um. Im hellen Schein der aufflammenden Lichter schälten sich die Gestalten von Tom und dem Filmproduzenten aus dem Rauch. Die beiden Männer standen am Rand der Kalksteingrube und sahen hinab.

    Titus Jonas riss die Augen auf. »Das ist ja Herbert Jackson, der berühmte Filmproduzent! Paul, was macht der denn hier?«

    »Keine Ahnung, ich habe keine Ahnung«, antwortete Paul Pimbel.

    »Aber natürlich!«, rief Justus gellend. »Mr Jackson ist doch heute Abend hergekommen, um Ihnen etwas Wichtiges zu sagen, Mr Pimbel.« Der Anführer der drei ??? wandte sich dem Filmproduzenten zu und fuhr dann leiser fort: »Sie möchten ihm doch sicher gerne mitteilen, dass Sie sich seinen Dinosaurierschädel nur ausgeliehen haben.«

    Der berühmte Filmproduzent sperrte den Mund auf.

    Ungerührt sah Justus ihn an. »Denn wenn Sie das tun und den Schädel morgen unversehrt zurückbringen, dann wird niemand etwas von der ganzen Geschichte erfahren.«

    »Äh –« Herbert Jackson schluckte.

    »Ach ja«, fügte Justus hinzu, »und außerdem werden Sie Mr Pimbel großzügig entschädigen. Ich denke, 5000 Dollar Leihgebühr für den Schädel dürften ausreichend sein.«

    Herbert Jackson verzog den Mund zu einem schmalen Strich. Wütend funkelte er den Anführer der drei ??? an. Doch in diesem Moment stieß ihn Tom an. »Machen Sie, was er sagt, Sir«, flüsterte er. »Der Junge hat uns am Haken. Hier stehen fünf Leute, die Sie alle kennen. Sie sind zu berühmt, um solch einen Skandal zu riskieren.«

    Der Filmproduzent stieß zornig die Luft aus. Noch einmal funkelte er Justus an, doch dann nickte er. »Ja«, stieß er leise hervor, »genau das hatte ich vor!« Dann rief er laut: »Mr Pimbel, ich wollte Ihnen Bescheid sagen, dass ich es war, der sich Ihren Dinoschädel vorübergehend ausgeliehen und durch eine Gummiattrappe ersetzt hat. Sie wollten ihn mir auf meine Anfrage ja leider nicht leihen, und ich bin manchmal etwas, äh … übermütig! Da habe ich ihn mir einfach, ohne zu fragen, ausgeborgt. Ich lasse ihn Ihnen selbstverständlich morgen früh gleich wieder zurückbringen. Das Honorar für die Ausleihe wären dann 5000 Dollar.«

    »Ach?!«, rief Paul Primus Pimbel. »Ach ja?«

    »Ja, es tut mir leid. Ich, äh, ich habe mich schlecht benommen.«

    »Das haben Sie wirklich, Sir«, nickte Justus. »Und wir dürfen doch wohl hoffen, dass so etwas nie wieder vorkommt?«

    »Was?«, stieß Herbert Jackson hervor.

    »Na, genau das, was ich eben gesagt habe«, gab Justus zurück. »Wenn Sie das bitte noch laut und deutlich in Ihren mündlichen Vertrag mit Mr Pimbel aufnehmen würden!?«
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    Jackson grunzte. Dann stieß er hervor: »So etwas wird natürlich nie wieder vorkommen, Mr Pimbel.« Er warf Justus einen eisigen Blick zu. Dann wandte er sich um, ging zu seinem Laster und öffnete die Beifahrertür.

    »Entschuldigen Sie, Sir!« Bob trat heran und lächelte dem Filmproduzenten zu. »Sie können nicht mit dem Lastwagen wegfahren. Das wäre zu gefährlich. Denn irgendwie haben Sie sich die Reifen platt gefahren. Ich fürchte, Sie müssen zu Fuß gehen …«

    »Zu Fuß gehen?!«, wiederholte Jackson tonlos und stieg aus dem Laster. »Tom, komm her! Wir gehen zu Fuß.« Dann drehte er sich um und stapfte in die Dunkelheit davon. Tom folgte ihm.

    Zufrieden sah Justus Jonas seine Freunde an. Im selben Moment ertönte aus der Kalksteingrube ein lauter Jubelschrei. »Was ist denn da los?«, fragte Bob. Die drei ??? rannten an den Grubenrand. Unten stand Paul Primus Pimbel und deutete auf eine der Wände. »Sieh nur, sieh nur«, jauchzte er und sprang glücklich von einem Bein aufs andere. »Titus, Titus! Sieh nur! Da, da, da!«

    Justus, Peter und Bob richteten ihr Augenmerk auf die Stelle, auf die der Dino-Parkbesitzer zeigte. Dort hatte sich ein Stück Fels gelöst, und hinter diesem ragte das gewaltige Horn eines Dinosauriers hervor.

    »Ich wusste es!«, rief Paul Pimbel. »Ich wusste doch, dass hier irgendwo noch ein zweites Skelett steckt.«

    Peter lachte. »Freunde, der Felsen muss sich durch eine der Blitzgranaten gelöst haben.«
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    »Ja«, nickte Bob. »Ohne Mr Jacksons Angriff hätte Mr Pimbel vielleicht noch jahrelang an den falschen Stellen gegraben. Jetzt hat er sein zweites Skelett sozusagen geschenkt bekommen.«

    »Unverhofft kommt oft!«, lachte Justus.

    Unten im Dino-Park tanzte Paul Primus Pimbel weiter umher. »Titus, oh mein lieber Freund, ich bin ja so glücklich! So glücklich!«

    Titus Jonas lachte. Er wandte den Blick nach oben und sah Justus, Peter und Bob an. »Justus, ich weiß nicht wirklich, was hier heute Nacht vorgefallen ist. Aber was auch immer ihr drei damit zu tun hattet, es hat meinem Freund Paul gewaltiges Glück gebracht. Ich danke euch!«

    Die drei Detektive sahen sich zufrieden an. »Und wieder einmal haben die drei ??? einen Fall erfolgreich gelöst«, grinste Peter und klopfte seinen beiden Freunden anerkennend auf die Schulter.
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    Klappergespenster

    »Da bist du ja endlich, Just«, rief Bob Andrews seinem Freund zu. »Ich warte hier schon seit zehn Minuten am Brunnen, und keiner kommt. Gleich fängt der Film an.« Justus Jonas stellte sein Rad ab. »Ja, ja. Peter ist doch auch noch nicht da. Außerdem läuft im Kino am Anfang sowieso nur Werbung.« In diesem Moment kam auch Peter Shaw auf den Marktplatz von Rocky Beach. Seltsamerweise war er völlig verschwitzt. »Tut mir leid, Leute. Aber ich musste erst noch meinen Vorderreifen flicken. Wahrscheinlich bin ich über den einzigen Nagel gefahren, der in ganz Kalifornien auf der Straße liegt.«

    Die drei ??? hatten sich an diesem Nachmittag fürs Kino verabredet. Gut gelaunt bogen sie nun vom Marktplatz in eine der Nebenstraßen. Nach wenigen Metern standen sie vor dem MEGAMAX. Erst vor ein paar Wochen war das moderne Kino in Rocky Beach eröffnet worden. Links und rechts neben dem Eingang klebten übergroße Filmplakate. Als die Jungen die mächtige Empfangshalle betraten, war jedoch nicht viel los. Nur wenige Kinobegeisterte hatte es an diesem Nachmittag hierhergelockt. Die meisten Menschen waren bei dem schönen Wetter am Strand. Schließlich war Wochenende.

    In der Halle des MEGAMAX duftete es nach Popcorn, und aus den großen Kinosälen dröhnte dumpfe Musik. Justus wühlte in seiner Hosentasche. »Okay, hier sind die dreißig Dollar, die wir gestern bei Onkel Titus auf dem Schrottplatz verdient haben. Das sollte für die Eintrittskarten, eine Monsterportion Popcorn und drei kalte Cola reichen.«

    Bob nickte. »Für das Geld haben wir aber auch den ganzen Tag den Schrottplatz aufgeräumt. Ich habe immer noch Muskelkater.«

    Peter lachte. »Muskelkater? Was ist das denn? Ihr solltet mehr Sport treiben, so wie ich. Wer einen Muskelkater bekommt, ist einfach nur untrainiert.«

    »Ich trainiere lieber meine kleinen grauen Zellen im Kopf«, grinste Justus. »Mir reicht der Denksport. Und davon bekommt man auch keinen Muskelkater. Los, beeilen wir uns, sonst fängt der Film ohne uns an.«

    Nachdem die Freunde sich Popcorn und Cola besorgt hatten, stellten sie sich an der Kinokasse an. Vor ihnen stand eine Gruppe jüngerer Mädchen, die sich nicht entscheiden konnten, welchen Film sie sehen wollten. Die Frau hinter dem Schalter wurde langsam ungeduldig. »Also, was ist nun, Mädels? Gleich fangen drei Filme an: Erstens: Total beknackt Teil IV. Zweitens: Die Katzenbande. Und dann noch: Klapperskelette in 3-D.«

    Bob konnte sich eine spöttische Bemerkung nicht verkneifen: »Ich würde euch die Katzenbande empfehlen. Klapperskelette soll echt gruselig sein. Und denkt dran: Bald ist Halloween, und dann träumt ihr schlecht.« Dabei stellte sich Bob ein wenig auf die Zehenspitzen, um größer zu wirken.
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    Eines der Mädchen blickte ihn kurz an und wandte sich dann an die Dame hinter der Kasse. »Okay, wir sehen uns Klapperskelette in 3-D an. Ich hoffe, das wird nicht wieder so eine langweilige Nummer wie Kopflose Geister im Nebel.«

    Die Kassiererin reichte den Mädchen die Karten. »Keine Ahnung, wie der Film ist. Ich gehe nie ins Kino, ich sitze nur an der Kasse. Klapperskelette läuft im Saal Nummer eins. Die Nächsten bitte!«

    Auch die drei ??? hatten sich vorgenommen, Klapperskelette anzusehen. Peter ärgerte sich. »Bob, hättest du nur deinen Mund gehalten. Jetzt sitzen wir mit den blöden Mädchen in einem Film.«

    Zu den Eintrittskarten gab es jedoch noch eine Überraschung: Die Kassiererin überreichte ihnen einen Bogen mit Stickern. Darauf waren gruselige Zeichnungen mit Totenköpfen, Fledermäusen, Spinnen und einem hässlichen Gerippe zu sehen. »Bitte schön«, sagte die Frau. »Das ist eine Werbekampagne vom MEGAMAX. Die Sticker leuchten sogar im Dunkeln!«

    Peter nahm den Stickerbogen in die Hand. »Na toll. Aber es passt wenigstens zu Halloween. Und was würde es geben, wenn wir uns für den Film Katzenbande entschieden hätten?«

    Die Kassiererin griff in eine rosafarbene Kiste. »Das hier. Kleine Katzen aus Stoff, die ihr euch auf euer Federmäppchen nähen könnt. Die sehen doch wirklich süß aus, oder? Man kann sie auch sammeln und tauschen. Wollt ihr lieber diese haben als die Gruselsticker?«

    Bob zog Peter schnell zur Seite. »Schluss jetzt«, zischte er. »Kätzchen für das Federmäppchen. Das hört sich schlimmer an, als in ein Taschentuch zu spucken und sich damit das Gesicht sauber zu wischen. Hoffentlich haben das die drei Mädchen nicht gesehen. Ich möchte mal wissen, was man bekommt, wenn man sich Total beknackt Teil IV ansieht.«
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    Die Kassiererin hatte das gehört. »Wenn man sich diesen Film anschaut, erhält man ein cooles Tattoo.« Grinsend griff sie in eine weitere Kiste und zog einen bunten Sticker mit Schriftzug heraus. »Hier, das kann man sich auf der Stirn anbringen.«

    Peter las laut vor: »Ich bin total beknackt. Hä? Wer klebt sich denn so etwas freiwillig ins Gesicht?« Bob fing an zu lachen. »Na, jemand, der wirklich total beknackt ist. Vielleicht wäre das was für Skinny Norris? Bei unserem Erzfeind könnte ich mir das gut vorstellen.«

    Justus musste bei dem Gedanken breit grinsen. »Und wenn Skinny damit vor dem Spiegel steht, könnte er nicht einmal lesen, was da steht, denn Spiegelschrift kann er garantiert nicht entziffern. Dabei gehört die Spiegelschrift zu den einfachsten Geheimschriften der Welt.«

    Die drei ??? bekamen 3-D-Brillen, und gut gelaunt gingen sie zum Saal Nummer eins. Vor dem Eingang stand ein großer Mann und ließ sich die Karten zeigen. »Dann viel Spaß«, grinste er. »Aber nicht vor Angst in die Hose machen! Das sieht der Chef nicht gern.«

    Saal Nummer eins war der größte im MEGAMAX. Doch der Raum war nicht einmal zur Hälfte gefüllt. Justus warf einen Blick auf die Karten. »Wir sitzen ganz weit vorn. Das sind die billigen Plätze. Zu mehr hat das Geld nicht gereicht.« Peter hatte damit kein Problem. »Wieso? Ich sitze gern weit vorn. Dann sind die 3-D-Effekte noch cooler. Alles kommt aus der Leinwand direkt auf einen zu.«

    Als sie Platz nahmen, endete gerade der letzte Werbefilm. Langsam wurde es still im Saal. Einige Reihen hinter ihnen saßen die Mädchen und teilten sich ebenfalls eine Monsterportion Popcorn. Dann begann der Film.

    Doch leider wurde es nicht besonders spannend. Die Geschichte handelte von Skeletten aus Plastik, die von einem verrückten Professor zum Leben erweckt wurden. So schwärmten diese jede Nacht aus, um die Menschen zu erschrecken.

    Justus schlürfte seine Cola. »Wer denkt sich nur so einen Blödsinn aus? Da würde sich ja nicht einmal Tante Mathilda gruseln.« Bob nahm auch einen Schluck Cola und musste aufstoßen. »Stimmt. Nur die 3-D-Effekte sind nicht schlecht. Wie Peter gesagt hat: Man denkt, die Klappermänner tanzen einem direkt vor der Nase.«

    »Ruhe da vorn!«, schimpfte ein dicker Mann von hinten. »Das hier ist ein Kino und kein Kaffeekränzchen!«

    Die drei ??? grinsten und griffen gleichzeitig in die Schachtel mit der Monsterportion Popcorn. Peter rückte seine 3-D-Brille gerade. »Es wirkt total echt. So, als könnte ich das Skelett anfassen.«

    
    Echtes 3-D

    In der nächsten Szene wurde es auf der Leinwand für einen kurzen Moment stockdunkel, sodass man im Kinosaal seine Hand vor Augen nicht mehr sehen konnte. Furcht einflößende Musik ertönte. Plötzlich blitzte ein grelles Licht auf, und ein schauriges Gerippe erschien vor den Augen der Zuschauer. Peter war über den 3-D-Effekt so erstaunt, dass er neugierig seine Brille abnahm. Er wollte sehen, wie das gruselige Skelett, das ganz aus der Leinwand herauszutreten schien, ohne die spezielle 3-D-Brille wirkte. Plötzlich wurde er kreidebleich. Erschrocken presste er sich mit aller Kraft in den Kinosessel. »Just! Bob! Das gibt’s doch nicht! Das Skelett ist echt!«

    Bob tippte sich an die Stirn. »Natürlich sieht das echt aus. Der Film ist ja auch in 3-D.«

    »D…das weiß ich doch«, stotterte Peter. »Aber nehmt mal eure Brillen ab!«

    Justus musste grinsen. »Vielleicht hättest du doch lieber in den Katzenfilm gehen sollen.« Als seine Freunde laut zu lachen anfingen, hatte Peter genug. Wütend riss er ihnen die Brillen von den Nasen. »Und? Seht ihr es nun?«

    Neugierig geworden?
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